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Telegraphiſche Nachrichten. 

Mikolajeff, 8. (20.) Oktober, um 11 uhr 50 Min. Abends. Bis heute 

Morgen um 6½ Uhr hatte der eig nichts unternommen und war in der 
ſelben Poſition geblieben, in welcher er ſich geſtern Abend befand, und zwar 
ftanden feine Hauptkräfte bei der Kinburn⸗Landzunge nach Süden und Weſten, 
während 36 ee Dampfer, Kanonierboote u. ſ. w. auf der Rhede 
von Otſchakoff lagen. Um 7% Uhr fuhren 13 Kanonierboote und fünf 
Bombarden durch den Liman und liefen um 10% Uhr in den Bug ein. 
Um 12 Uhr folgten ihnen 6 Dampfer und noch 2 Kanonierboote. Alle dieſe 
I 50 gingen den Bug hinauf, wo ſie nicht weit von ſeiner Mündung 
ch vor Anker legten und dann mehrere Fahrzeuge detachirten. Ein Theil 
der letzteren wandte nach der Mündung des Dniepr um, der andere fuhr fort 
den Bug binaufgufhifien, voraus Ruderboote, welche Vermeſſungen vor⸗ 
nahmen. Um 3½ Uhr, als alle dieſe Fahrzeuge mit den Korſprüngen 
Ruſſkaja und Woloſchskaja in einer Linie ſich befanden, eröffnete die von 
uns auf dem letzteren, am rechten Dniepr⸗Ufer aufgeſtellte Feldbatterie das 
Feuer, worauf die Schiffe Halt machten und es erwiderten. Die Kanonade 
dauerte von beiden Seiteen über eine Stunde, worauf der Feind umkehrte 
um ſich wieder mit den in der Mündung des Bug vor Anker liegenden Fahr. 
zeugen zu vereinigen. (Ruſſ. Inv.) 
Nikolajeff, 9. (21.) Oktbr., 5 Uhr 5 Min. Nachm. Von heute Mor⸗ 
gen hie 12 Uhr Mittags behielt die Hauptmacht des Feindes ihre frühere 
tellung bei; die in der Mündung des Bug vor Anker liegende Abtheilung 
at ſich 1 und beſteht aus 5 Dampfern, 3 Kanonierbooten und vier 
e uf der Rhede von Otſchakoff liegen 9 Dampf ⸗Fregatten, 
5 Bugſir⸗Dampfer und 8 Fransportſchiſfe vor Anker. N r 
Bei der geſtri arte an dem Vorſprung Woloſchskaja haben wir 
i ehabt. r 1 
e Uhr Nachmittags lichteten von den in der Mündung des 
Bug liegenden Schiffen 1 Dampfer, 1 Kanonierboot und 3 Bombarden die 
Anker und gingen den Strom hinauf. Als fie um 2% Uhr wieder auf der 
Höhe waren, auf welcher geſtern die Kanonade ſtattfand, eröffneten ſie aber⸗ 
mals das Feuer auf unſere Batterie; allein nach einem kurzen Schießen von 
beiden Seiten gingen ſie wieder zurück. u . 
Die Fahrzeuge, welche geſtern in die Dniepr⸗Mündung eingelaufen waren, 
ten, nachdem ſie einige Vermeſſungen vorgenommen hatten, zur Bug⸗ 
— zurück; heute aber liefen — zwei Kanonierboote in den 

Vom 9. (21.) Oktober 5 uhr 15 Min. Nachm. Um das Schickſal der 
Garniſon von Kinburn in Erfahrung zu bringen, wurde am 6. ein Parla⸗ 
mentär aus Oczakoff abgeſandt. Als Antwort ging von dem gefangenen 
Kommandanten General⸗Major Kochanowitſch ein Rapport ein, aus 
welchem zu erſehen, daß in der Feſtung nach einem zweitägigen Bombarde⸗ 
ment alle Geſchütze demontirt, die Wälle zerftört und ſämmtliche Gebäude 
von der Flamme ergriffen waren, ſo daß keine Möglichkeit mehr war zu 
agiren und ein Sturm auf die zerfallenen Werke nicht abgewehrt werden 
konnte. — Da näherte ſich der Feind mit der ganzen Flotte auf 400 Sſaſhen 
und fandte einen Parlamentär mit dem Vorſchlage, die Feſtung möge ſich 
ergeben. Der Kommandant, der nicht im Stande war, die feindl. Schuffe zu 

erwidern, ſah ſich, um die Mannſchaft zu retten, genöthigt, die angebotenen 
Bedingungen anzunehmen. Hiernach wurde er ſelbſt nebſt der Garniſon 
gefangen genommen, jedoch mit allen militäriſchen Ehren und den Offizieren 
wurden ihre Degen gelaſſen. 

Unfer Verluſt an Leuten während des Bombardements von Kinburn war 
nicht bedeutend; die Zahl der Getödteten iſt nicht mit Sicherheit bekannt; 
Verwundete befinden ſich in der Gefangenſchaft 61 Mann. Die feindlichen 
Landungstruppen haben geſtern ihr Lager verlaſſen und find in die Vorſtadt 
von Kinburn eingerückt. 0 Ruſſ. Inv.) 

Mailand, W. Oktober. Die Cholera zeigt ſich in der Lombardei nur 
noch ſporadiſch, weshalb die Veröffentlichung von Bulletins 8 wurde. 

Turin, B. Oktober. Aus Balaklawa wird vom 22. d. Mts. die An⸗ 
kunft der Dampfer Himalaya und Lombardo mit Truppen und Mund⸗ 
vorräthen für die piemonteſiſche Armee gemeldet. } 

Genua, 3. Oktober. Die Bank begann ihre Zahlungen mit Gold, um 
dem Geldmangel, der durch die Ausfuhren zur Umſchmelzung beſtimmten 
Silbers nach Neapel zu entſtehen drohte, zu begegnen. Der Hefe und 
die Herzogin von Montpenfier find hier nach Cornegliono zur erköniglich 
franzöſiſchen Familie durchgereiſt. 


Breslau, 29. Oktober. [Zur Situation.] Nach unſeren 
berliner Mittheilungen beſtätigt es ſich, daß Hr. Brentano zum Zweck 
einer deutſchen Münz⸗Einigung nach Berlin gekommen iſt, und daß in 
Folge deſſen wohl die Zuſammenberufung einer Münz⸗Conferenz dem⸗ 
nächſt zu erwarten iſt. Dagegen wird der Zweifel an dem Zuſtande⸗ 
kommen einer Sundzoll⸗Conferenz immer ſtärker; auch verlautet noch 
nichts über die Ernennung eines preußiſchen Commiſſars, während 
Rußland ſeinerſeits die Mitwirkung bereits entſchieden abgelehnt haben 
ſoll. Die däniſche Preſſe billigt vollkommen die Schritte, welche Hr. 
v. Scheel behufs der Einleitung eines Congreſſes gethan, doch nimmt 
fie Anſloß an der Ernennung des Geh. Raths Bluhme, des Direk⸗ 
tors der Sundzollkammer, zum däniſchen Bevollmächtigten für den 
Congreß. Derſelbe iſt nämlich als früherer Minifter des Aus⸗ 
wärtigen mit unter den im Miniſterprozeß Angeklagten. 
Dieſer Prozeß wird am 10. November wieder beginnen, und da zur 
ſelben Zeit auch die Eröffnung der Conferenz ſtattfinden ſoll, fo wer 
den wir das intereſſante Schauſpiel haben, den Geh. Rath Bluhme 
an dem einen Tage in der Eigenſchaft eines diplomatiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten ſeines Vaterlandes einer Conferenz der europäiſchen Mächte 
nicht blos beiwohnen, ſondern wahrſcheinlich präſidiren zu ſehen, 
während er am andern Tage im Schloß Amalienborg auf der Bank 
der Angeklagten wird Platz nehmen müſſen, um vor dem hoͤchſten 
Gerichtshofe ſeines Vaterlandes ſich des Hochverrathes anklagen zu hö⸗ 
ren. Bluhme kann ſich in dieſer Sache nicht etwa durch einen An⸗ 
walt vertreten laſſen, er muß durchaus perſönlich erſcheinen, ſonſt muß 
der Gerichtshof ihn mit Gewalt vor die Schranken führen laſſen. 

Daß Amerika bei ſolcher Lage der Dinge nicht ſehr geneigt ſein 
wird, Nachgiebigkeit zu zeigen, begreift ſich; unglaublich aber ſcheint 
die Anklage, welche die Times gegen Amerika erhebt, daß in den ameri⸗ 

kaniſchen Häfen Flibuſtier⸗ Expeditionen ausgerüſtet würden — nicht 
gegen Cuba, nicht gegen Kopenhagen, nein — gegen Irland! 


* 
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Dinstag den 30. Oktober 1855. 


Gleichwohl beſtehen Differenzen zwiſchen der Regierung Englands 
und der der Vereinigten Staaten, und ſoll deshalb ſogar die engliſche 
Flottenſtation in Indien verſtärkt werden. 

Was über die Urſache derſelben verlautet, ſindet ſich in einem Ar⸗ 
tikel der „Poſt“, wonach die Trampton⸗Affaire eine „unendlich 
wichtigere Komplikation“ herbeigeführt hat. Vor dem Bezirksgericht 
von Philadelphia wurde bekanntlich nicht nur dem britiſchen Geſand⸗ 
ten, Mr. Crampton, ſondern auch dem General⸗Gouverneur von Ca⸗ 
nada, Sir E. Head, und dem Gouverneur von Nova Scotia, Sir 
G. Le Marchand, zur Lat gelegt, daß fie Werbe-Agenten in 
die Vereinigten Staaten geſandt bätten. Obgleich nun die 
britiſchen Werber die Weiſung hatten, ſehr vorſichtig zu Werke zu ge⸗ 
hen, um nicht den Buchſtaben der amerikaniſchen Geſetze zu ver⸗ 
verletzen, ſo mag dies gelegenklich doch geſchehen ſein und hat wahr⸗ 
ſcheinlich zu Reklamationen von Seiten des Kabinets von Wafhington 
Veranlaſſung gegeben. 

„Die Empfindlichkeit der amerikaniſchen Regierung über dieſen ſpe⸗ 
ziellen Punkt“ — ſchließt die Poſt — „erſcheint ſehr merkwürdig, wenn 
man ſich ihrer wiederholten und offenkundigen Verletzungen des Staats⸗ 
rechts — wie in Texas, Mexico und Cuba — erinnert. Wir hoffen, 
die Gegenwart der furchtbaren britiſchen Flotte, die ſich bei Bermuda 
ſammelt, wird dazu dienen, ſowohl die Anmaßung wie die Ueber⸗ 
empſindlichkeit der amerikaniſchen Regierung abzukühlen.“ 

Was die orientaliſche Frage betrifft, ſo ſcheint ſich die Miſſion 
des Generals Canrobert nach Stockholm zu beſtätigen; vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze aber iſt man entſcheidender Ereigniſſe gewärtig. 

Aus dem ganzen Gange der letzten Operationen des Marſchalls 
Peliſſtier geht es nun mit anſcheinender Gewißheit hervor, daß der 
Marſchall ſeinen Plan, die Stellung der Ruſſen auf der Hoch⸗ 
ebene zu umgehen, aufgegeben hat. Mag ſein, daß der in 
den letzten Tagen mit Heftigkeit anhaltende Regen den Dber: General 
bewogen hat, nur die von den Franzoſen befeſtigten Päſſe zu dem 
Chamli⸗Plateau beſetzt zu halten, ſo viel ſcheint beſtimmt, daß das 
Gros der Armee bereits begonnen hat, in die bereits früher beſtimmten 
Winterquartiere abzurücken. Aber während nun an der Tſchernaja 
der Schlachtlärm immer mehr und mehr verſtummt, werden von Ka⸗ 
mieſch und Balaklawa aus ununterbrochen Truppen nach Eupa⸗ 
toria abgeſendet, und es gewinnt demnach vollkommen den Anſchein, 
daß die Alliitten an der Tſchernaja in der Defenfive bleiben, von Eu⸗ 
patoria aber operativ vorgehen werden. 
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Vom Kriegsſchauplatze. 

Es wird von Varna aus berichtet, daß die verbündeten Trup⸗ 
pen, welche in der ſüdlichen Krim ſtehen, in der That die Vorberei⸗ 
tungen zu der Fortſetzung der Offenſive aufgegeben zu haben ſcheinen, 
und Anſtalten treffen, als wenn ſie in kürzeſter Zeit ſchon die Winter⸗ 
quartiere beziehen wollten. Die Franzoſen beziehen ihre Baraken, 
die Engländer doppelte] Zelte, und die Piemonteſen, welche lange 
genug mit den Türken zuſammengeſtanden, ſcheinen von dieſen die Luſt 
für Erdlöcher angenommen zu haben, denn ſie beginnen dieſe nach 
allen Seiten für ſich zu graben. Jedenfalls dürften die Hauptopera⸗ 
tionen in der Krim von Eupatoria aus beginnen, wohin Pelffier 
ſich am 17. ſelbſt begeben, um theils die dortigen Truppen zu inſpi⸗ 
ziren, theils um mit d'Allonville eine Beſprechung zu haben. Leider 
hat ſich der Geſundheitszuſtand der in der ſüdlichen Krim ſtehen⸗ 
den Truppen neuerlichſt wieder verſchlimmert. Die Cholera, welche 
vor Kurzem zuerſt wieder im ſardiniſchen Lager aufgetreten iſt, hat ſich 
nun auch in jenes der Franzoſen verbreitet, und es iſt von der 
Krim aus der Befehl nach Conſtantinopei abgegangen, die dort ankom⸗ 
menden Verſtärkungen nicht nach dem Kriegsſchauplatze zu dirigiren, 
ſondern bis auf weitere Ordre das Lager von Maslak beziehen zu 
laſſen. — Von den türkiſchen Truppen der alten Donau⸗ 
armee wird bald kein einziges Bataillon mehr in der Krim ſich be⸗ 
finden. Die letzte Brigade, welche noch unter Osman Paſcha an der 
Tſchernaja ſtand, iſt nun ebenfalls abgerückt und auch bereits auf dem 
aſiatiſchen Kriegsſchauplatze angekommen. Die ganze Divifion Osman 
iſt nun zur Avantgarde der Armee Omer's geſtoßen und hat bereits 
die erſte Etappe gegen Kutais bezogen. — Die Nachrichten aus Pere⸗ 
kop, Cherſon und Nikolajeff melden übereinflimmend die großen Vor⸗ 
bereitungen, welche die Ruſſen zur Abwehr eines feindlichen Angriffes 
treffen. Es verlautet, daß Fürſt Gortſchakoff, um einem verzweifelten 
Kampfe auf der Straße von Simpheropol nach Perokop wenn möglich 
zu entgehen, in aller Eile die Straße von Simpheropol nach Ge: 
nitſchi in guten Stand ſetzen laſſe, und es dürfte demnach nicht über⸗ 
raſchen, wenn man von ruffifhen Bewegungen nach dieſer Seite hin 
hören ſollte. Die von dem Kaiſer Alexander nach Simpheropol ge⸗ 
ſendeten Generale Stakelberg und Benkendorf ſind bereits wieder nach 
Nikolajeff zurückgekehrt. Sie ſollen, wie man vernimmt, den Kaiſer 
auf die Nothwendigkeit einer Räumung der Krim vorbereitet haben. 
In Nikolajeff herrſcht auf den Werften eine enorme Thätigkeit, und 
wenn es den Alliirten nicht gelingt, noch im Laufe der nächſten Wochen 
dieſe Etabliſſements zu zerſtören, fo dürfte im nächſten Jahre eine ganz 
reſpektable Flotte von Kanonenbooten und Bombarden, ſo wie einigen 
Fregatten im ſchwarzen Meere erſcheinen. Nach den Arbeiten aber, 
welche die franzöfiichen Krim⸗Truppen bei Kinburn jetzt anlegen, dürfte 
der Paß am Liman im nächſten Jahre dem Durchgange einer Ab⸗ 
theilung feindlicher Schiffe die größten Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen, geeignet ſein. 

E. C. Ueber die „türk. Armee in Circaſſten“ meldet der Times⸗ 
Korreſpondent in einem Briefe aus Batum, 2. Okt., und einem an⸗ 
deren aus Suchum Kaleh, 6. Oktbr., manches Intereſſante. Vom 
2. Oktober, kurz vor Omer Paſcha's Abfahrt von Batum, ſchreibt 
der Korreſpondent, welcher von einem Ausfluge nach den noͤrdlicher 


gelegenen Punkten in's Hauptlager zurückgekehrt war, um den türkis 
ſchen Generaliſſimus wieder nach Norden zu begleiten, daß Omer 
Paſcha's Ankunft überall einen Umſchwung hervorbrachte; ſeine un⸗ 
abläſſigen Bemühungen ſchufen Ordnung aus dem Chaos, obgleich der 
Zuſtand von Muſtapha Paſcha's Armee anfänglich hoffnungslos ſchien. 
Die 2000 M. ſtarke Beſatzung von Redut Kaleh nagte am Hunger⸗ 
tuch, ihre Zelte ſteckten in einem abſcheulichen Sumpf, über welchen 
man Bretter gelegt hatte. Etwa 8 Meilen davon ſah man die Zelte 
der Ruſſen, die auf 1500 —2000 M. geſchätzt wurden, auf einem graf. 
Berghange ſchimmern. Ein Fluß, der bei Redut Kaleh in's Meer fällt 
und über der Barre vor der Mündung nur 5 Fuß Waſſer hat, iſt 
durch ein parallel mit dem Geſtade laufendes Flüßchen mit dem Rhion 
verbunden. Dies iſt der wichtigſte Fluß auf der Küſte, da er bis auf 
60 Meilen weit im Innern ſchiffbar iſt; auch er hat an der Mündung 
eine Sandbank, doch befinden ſich über ihr 8 Fuß Waſſer. Sollte 
die Regierung im Frühjahr eine Expedition nach Transkaukaſien une 
ternehmen, ſo geſchähe dies am beſten vermittelſt flacher Boote und 
ſeichtgehender Schleppſchiffe den Rhion aufwärts. Dies würde einen 
ſchwierigen Landmarſch von 100 Meilen erſparen. Eine Stunde weit 
von der Mündung ſollen 8 ruſſiſche Kanonenboote, jedes mit 24 Ko⸗ 
ſacken bemannt, vor Anker liegen. Die Forts Poti und Anaklea, 
gegenwärtig von georgiſcher Miliz beſetzt, ſcheinen dem Korreſpondenten 
unwichtig und für den Augenblick keines Angriffs werth. Etwa 15 
Meilen ſüdlich vom Rhion liegt Chefketil, früher die ruſſ. Grenz⸗ 
ſtation, jetzt von 600 Türken beſetzt. Die hölzernen Häuſer des Forts 
ſind von ruſſiſchen Kugeln durchſiebt, weiche die ruſſiſche Flotte bei An⸗ 
fang des Krieges hineinwarf. Gerettet wurde der Ort großentheils 
durch die Tapferkeit des Kommandanten im nördlichen Fort, des Ober⸗ 
ſten Nordan, denn der Türke, welcher die Südſeite befehligte, feuer⸗ 
erte nach eigenem Geſtändniß nur, ſo lange das ruſſiſche Feuer gegen 
ihn gerichtet war. Im alten Schloß Tikinzir war der größte Theil 
der tuneſiſchen Truppen einquartiert. Sie befanden ſich bei Omer Pa⸗ 
ſcha's Ankunft in einem grauenhaften Zuſtand und wurden ſogleich in 
eine geſündere Lokalität geſchafft, wo eine beſſere Pflege moglich war. 
Von 6000 Mann waren einige Wochen nachher nur 300 dienſtfähig. 
Omer Paſcha ließ ſogleich Spitäler errichten und ſandte den unfä⸗ 
higen Muſtapha Paſcha nach Trebiſond weg. Die Armee aber wird 
in Suchum Kaleh konzentrirt, wohin die aus Varna und Sijebolt 
täglich ankommenden Truppenſchiffe dirigirt werden; ſo der Niagara 
mit 1100 Mann aus Balaklawa. Der Cyklops mit den engliſchen 
und franzöſiſchen Kommiſſären an Bord lag im Hafen von Batum, 
um Omer Paſcha nach Suchum Kaleh zu befördern. Von dem Le⸗ 
ben in Batum entwirft der Korreſpondent ein trübſeliges Bild. Die 
umliegenden 5000 — 6000 F. hohen Berge waren ſtets mit Wolken um⸗ 
hüllt, kein Tag verging ohne heftige Regengüſſe, und die Landſchaft 
ringsum war ein völliger Sumpf, ſo daß ein Blick genügte, um zu 
zeigen, warum Suchum den Vorzug erhielt. — Aus Suchum Ka- 
leh, 6. Oktbr., ſchreibt der Korreſpondent: Kurz nach Sonnenaufgang 
am 3. Oktober donnerten die Kriegsſchiffe im Hafen von Suchum⸗Ka⸗ 
leh zu Ehren von Omer Paſcha's Ankunft. Eine halbe Stunde da⸗ 
rauf wimmelte das Geſtade bereits von Truppen, die ſich in Reihe 
und Glied ſtellten und aus Infanterie, Kavallerie und Artillerie be⸗ 
ſtanden. Alle Schiffe bemannten die Raen, als der Feldherr an's Land 
ſtieg, und auch die Kanonen des halb vollendeten Forts donnerten 
ihm ihren Gruß entgegen. Sogleich begann die Muſterung, und ob⸗ 
gleich die Truppenmacht in dieſem Augenblick noch gering iſt, hatte 
Omer Paſcha allen Grund, mit ihrer Haltung zufrieden zu ſein, denn 
ſeine Wünſche waren von Ferhad Paſcha, dem Stabschef, und Achmed 
Paſcha, dem Admiral, getreulich befolgt worden, ſo daß die unter 
Muſtapha demoralifirten Truppen ſich bald ſelbſt nicht wieder erkannten. 

O. C. Odeſſa, 18. Oktober. Bei Sonnenaufgang hörte man 
heute hier zwei heftige Exploſtonen, daß die Fenſterſcheiben klirrten, 
in manchen Häuſern die Thüren ſich öffneten und die Langſchläfer aufs 
geweckt wurden. Mittelſt des Telegraphen erfuhr man ſodann, daß 
die Ruſſen ihre Feſtungswerke in Oczakoff geſprengt und die Verthei⸗ 
digung der Meerenge von Kinburn aufgegeben haben. Es heißt, daß 
nur der untere Theil der Befeſtigungen vernichtet wurde, 
wogegen der Ort ſelbſt, welcher auf einer ziemlich beträchtlichen Anhöhe 
liegt, verſchont blieb. Weiteren Angaben nach ſollen die Allürten eine 
Macht von 40,000 Mann bei Krasnoe und Kalantſchak ausgeſchifft 
haben. Letzterer Ort ſoll nur 37 Werſt von Perekop liegen. Gene⸗ 
ral Lüders ſoll das Kommando der in der Nähe ſtationirten Truppen, 
darunter auch Grenadiere erhalten haben, und man erwartet hier täg⸗ 
lich die Kunde von einer am Fluſſe Kalantſchak vorgefallenen Schlacht. 

Reiſende, welche vor kurzem Nikolajeff paſſirt haben, berichten, 
daß man mit allen Kräften an der Befeſtiguug der Admiralitätsſtadt 
arbeite. Der Kaiſer ſoll ſelbſt ſehr häufig bei den Schanzarbeiten 
erſcheinen und die Soldaten ermuntern. Man erzählt fih, daß er 
ebenſo häufig die Militärſpitäler beſuche und den Verwundeten Troſt 
zuſpreche. In einem Krankenzimmer fand er einen Offizier, welcher 
bei Sebaſtopol gräßlich verwundet wurde und deſſen Antlitz, durch 
Feuer verbrannt, mit einem Tuche verdeckt wurde, um dem Kaiſer den 
ſchauderhaften Anblick zu erſparen. Der Kaifer hob aber ſelber das 
Tuch, und als er die ausgebrannten Augenhöhlen ſah, ergriff er den 
Krüpel bei der Hand und Thränen rollten dem Monarchen über die 
Wangen; der blinde Offizier, welcher feinen Kaiſer weinen hörte, zog 
deſſen Hand an ſeine Lippen und ſprach einen Segen; Alexander 
knüpfte ſodann ſein eigenes Georgskreuz von der Bruſt und übergab 
es perſönlich dem Offizier, worauf er ſich auf das tieffte gerührt ent⸗ 
fernte. — Gegenwärtig befindet ſich die ganze disponible 
ruſſiſche Infanterie um Oezakoff und Nikolajeff bis Pe⸗ 
rekop konzentrirt. Auch Odeſſa ſchickte feine ganze Infanterie: 
Gaanifon dahin ab, fo daß in der Stadt kaum 3 Bataillone verblie⸗ 
ben. Erſt morgen erwartet man eine weitere Infanterie⸗Brigade aus 
Beſſarabien, wo, wie man beſtimmt wiſſen will, nur noch eine 
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trocknet und in noch kürzerer Zeit von 2 Walzen gerollt wird. 
des Hoſpitalſchiffes „Belle Isle“ fertig zu machen. 
der größten Merkwürdigkeiten der engliſchen Flotte. 


zu gewinnen. — Der 


* 


Infanterie⸗Diviſion und eine Brigade Reſerve⸗Kaval⸗ 
lerie verblieben iſt. General⸗Lieutenant Bar. o. Korff und der 
Kommandant der Batterie, welche bei Eupatvria genommen wurde, 
Außer den ſmo⸗ 
lensker Druſchinen befinden ſich in und um Odeſſa, wie oben erwähnt 
wurde, nur drei Infanterie⸗Bataillone; dagegen aber eine ſtarke Ka⸗ 
valleriemacht, als: in den Vorftädten 1 rothes, 1 blaues Ulanen⸗Regi⸗ 
ment ꝛc., ferner in der Umgebung und zwar in Sewerinowska 2 Regi⸗ 
menter Dragoner und ebenſoviel in den benachbarten deutſchen Kolo⸗ 
Kommandant in Odeſſa iſt der aus dem Feldzuge in Sieben⸗ 
bürgen bekannte General⸗Lieutenant Gro tenhjelm — General Helf⸗ 
recht, welcher mit 2 Küraſſier⸗Diviſionen nach Odeſſa hätte kommen 


find beide vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. 


nien. 


ſollen, kommandirte zuletzt in Oczakoff. Die hieſigen Behörden ſchei⸗ 
nen noch immer einen Angriff des Feindes auf Odeſſa ſelbſt zu be: 
fürchten und haben in dem Orte Sewerinowska Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um daſelbſt das General⸗Gouvernement unterzubringen. 


General⸗Gouverneur Graf Strogonoff wurde an das Hoflager nach 


Nikolajeff beſchieden und ſoll heute Abend zurückkehren. 
Im Norden. 


2 Lieutenants, 1 Prediger, 5 Ober⸗ und 5 Unter⸗Aerzten und 20 
Krakenwärtern. Was zuerſt in die Augen fällt, wenn man das Deck 
beſteigt, ſind zwei Reihen Hühnerkörbe, welche deutlich zeigen, daß man 
ſich nicht auf einem eigentlichen Orlogsſchiffe befindet. In der foge- 
nannten Hütte wohrt der Chef, der Intendant und die Offiziere; im 
hinterſten Theil des Schiffes die 10 Aerzte, und in der Mitte der 
Kajüten derſelben befindet ſich ein räumlicher Operationsſaal. Hier 
ſtehen zwei fertige Betten, ein großer Operationstiſch und verſchiedene 
ſehr ſinnreich eingerichtete Möbel, unter denen wir namentlich der 
Lehnſtüle erwähnen, deren gepolſterte Seitenarme und Rückſtücke durch 
Schrauben gehoben und geſenkt werden können, wodurch es ſolchen 
Verwundeten, deren Arme und Beine verſtümmelt ſind, möglich wird, 
die Koͤrperſtellung zu ändern, ohne daß das kranke Glied an der Be: 
wegung Theil nimmt. Unmittelbar in der Nähe des Operationsſaales 
ſind die herlichſten und vollkommenſten Inſtrumente in eigenen Räu⸗ 
men aufbewahrt. Weiterhin finden ſich mehrere Masken von Gutta- 
percha mit doppelten Ventilen zur Einathmung von Chloroform, wel: 
ches auf kleine Stücken Leinwand (nicht auf Baumwolle) gegoſſen und 
in eine Kapſel gelegt wird. Zu jedem Bette gehört ein Stahldrahtgewebe, 
um den etwaigen Druck der Decke auf einen Theil des Koͤrpers zu 
beſeitigen. In dieſem Drahtgefüge werden mehrere Riemen von Me- 
talltrizen getragen, und erſtere unterſtützen wiederum ausgepolſterte 
Schienen, in die das wunde Glied gelegt wird, wodurch dem Kranken 
die Schmerzen erſpart werden, die ſonſt das Schwanken des Schiffes 
verurſachen würde. Alle Bettſtellen ſind von Eiſen; die Leinwand 
ſehr fein und außerordentlich weiß; für ſolche Patienten, die Rücken⸗ 
wunden haben, finden ſich Betten mit Waſſermatratzen. Auf dem 
Schiffe iſt Platz für ungefähr 200 Kranke; die Krankenſäle find au⸗ 
ßerordentlich hell, mit Ventilen verſehen. Zur Vertreibung ſchädlicher 
Dünſte bei ausbrechenden Hoſpitals⸗Epidemien wird Chlorzink ange⸗ 
wandt. Die Beſatzung hat bei der oberſten Batterie ein eignes Hoſpi⸗ 
tal und wird nie in die allgemeinen Krankenſäle verlegt. Auf dem 


wird. Mit Bezug auf die ökonomiſchen Einrichtungen, iſt auch einer 
Waſch⸗ und Trockenmaſchine zu erwähnen, durch welche letztere 
das Zeug in Folge der Centrifugalkraft in 4 Minuten nn. 

ine 
Zeit von 20 Minuten iſt mehr als hinreichend, die geſammte Wäſche 
Nächſt „Belle 
Isle“ iſt die ſchwimmende Sch miedewerkſtätte „Vulcano“ eine 
Auf derſelben 
werden alle kleineren Maſchinentheile verfertigt, Ankerketten, Anker und 
Bolzen reparirt und andere Schäden ausgebeſſert. „Vulcano“ ift frü⸗ 
her ein Dampfſchiff von 300 Pferdekraft geweſen, wurde inzwiſchen 
vor einigen Jahren umgebaut und hält jetzt nur 140 Pferdekraft. 
Die Beſatzung iſt 30 Mann, außer einem zahlreichen Handwerksper⸗ 
ſonal. Der Großmaſt des Fahrzeuges iſt mit Kupferplatten beſchla⸗ 
gen und der große Maſchinen⸗Schornſtein lehnt ſich an denſelben an; 
zwei geräumige Schmiede⸗Werkſtellen beſinden ſich in der Mitte des 
Schiffes und ihre Rauchfänge münden in den Maſchinenſchornſtein. 
Im Vordertheil des Schiffes ſind zwei große Arbeitslokale eingerichtet. 
Die größeren Arbeiten werden durch eine Pferdekraft haltende Hoch⸗ 
druckmaſchine betrieben, die einem enormen Blaſebalg, zwei Schwing: 
krähne, mehrere kleine Hammer und einen großen, der Schläge mit ei⸗ 
gener Kraft von fünf Tons anbringt, in Bewegung ſetzen. Auf dem 
Fahrzeuge befinden ſich zwei Feuerſpritzen, und um Feuersgefahr vorzuben: 
beugen, iſt der Boden mit Zinkplatten und die Wände in der Nähe 


der Eſſe mit Kupferplatten bedeckt. 


— — — ( —— — —— ¼ 
Preuſ en. 

Im Berlin, 28. Oktober. [Die Ausſichten für die 
Sundzoll⸗ Konferenz. — Die Theuerungspolitik der 
preußiſchen Regierung. — Die kurheſſiſche Miniſter— 
kriſis. Das königl. Seekadetten⸗Inſtitut.] Der 
Vertreter Preußens auf der kopenhagener Sundzollkonferenz 
iſt bis zu dieſem Augenblick noch nicht ernannt, und man will auch 
aus dieſem Umſtand ſchließen, daß die wirkliche Ausführung dieſer Kon⸗ 
ferenz hier noch mit ungewiſſen Augen angeſehen wird. In der That 
verbreitet ſich in neueſter Zeit die Meinung, daß dieſe Angelegenheit 
eine ungünſtige Wendung zu nehmen im Begriff ſtehe, da Rußland 
bereits entschieden jede Betheiligung an dieſer Konferenz abgelehnt habe, 
und die Vereinigten Staaten in ihrer Weigerung, auf den in 
der däniſchen Denkſchrift vom 1. Oktober begründeten Ablöſungsvor⸗ 
ſchlag einzugehn, ſich dadurch nur noch mehr ermuthigt fühlen dürften, 
Einfiweilen find nur Preußen, Schweden und England der Beſchickun 
einer Sundzollkonferenz und dem dabei beabſichtigten Ausgleichungs⸗ 
modus geneigt. Die Bemühungen des däniſchen Kabinets ſollen gleich⸗ 
zeitig darauf gerichtet ſein, eventuell an dieſen drei Staaten eine ser: 
mittelnde Inſianz für die Verwickelung mit den Vereinigten Staaten 

von der „Preußiſchen Correſpondenz“ mitge⸗ 


theilte Erlaß des Handels miniſteriums, durch welchen alle An⸗ 
1 5 15 der Zeitkäufe in Getreide zurückgewieſen 


träge auf Beſchränkung 


werden, hat hier in allen kommerziellen und polltiſcen Kreiſen eine 

llebhafte Beiſtimmung hervorgerufen. . 0 

Negierung die im Allgemeinen gewiß richtige volkswirthſchaftliche Ab⸗ 
d 


Man erblickt darin ſeitens der 


8 Es das Prinzip der Nichteinmiſchung in den Verkehr auch unter den 
dr Abenden Verhältniſſen der gegenwärtigen Nahrungsmittel⸗Theuerung 
aufrecht zu erhalten. Es wird dadurch eine dem Syſtem der fran⸗ 
Jö ſiſchen Regierung entgegengeſetzte Richtung in Preußen 
f gehalten werden. Daß das Handelsminiſterium ſelbſt dazu nicht 
chrelten will, die nach jo oielen Seiten hin verderblichen Scheinge⸗ 
ſchafte in Getreide zu verbieten, wird ſehr richtig durch die Gefahr 


* 


Die „Fl. 3.“ ſchreibt: Das Hoſpitalſchiff 
„Belle Isle“ von der Oſtſeeflotte iſt ein altes Linienſchiff von der 
Größe „Skjolds“, welches für den Krieg ausgerüſtet und eingerichtet 
wurde, um Kranke und Verwundete der Schiffsmannſchaft aufzuneh⸗ 
men. Gegenwärtig hat es nur 6 Kanonen auf dem oberſten Deck 
und eine Beſatzung von 250 Mann, außer 1 Chef, 1 Intendanten, 


8 Duittung laute, 
Es 
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zu erwarten ſteht, am Ruder bleibt. 


worden. 
gefunden. 


zu berühren, hinüberführte. 


allgemeinen Eiſenbahn-Verkehr aufgeſchloſſen zu erhalten. 


bisherigen Stimmung nicht herauskommen. 


ufakturen, von großen Maſchinenbau⸗Anſtalten, die Etablirun 


kaufmänniſcher Geſchäfte im größten Umfange gehören, — ſo ſind auch 
noch viele Geldmänner durch die neueſten Ereigniſſe auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze wieder in gewiſſes Bedenken verſetzt worden, und ziehen 
ihre Gelder zurück. Man fürchtet aus dieſer Geldnoth, welche 


jetzt die Börſe beherrſcht, große Verluſte für diejenigen 
Häuſer, die von dem Gange der Börſe abhängig ſind. 
Sonſt kann der Verkehr nur für einen ſehr günſtigen angeſehen wer⸗ 
den. — Der öſterreichiſche Regierungsrath Brentano, welcher jetzt 
im Auftrage ſeiner Regierung mit Aufträgen in Bezug des Projekts 
einer deutſchen Münz⸗Einigung hierher gekommen iſt, bringt dem 
Vernehmen nach Vorſchläge mit, welche Grundlagen für eine demnächſt 
zuſammen zu berufende Münz⸗Konferenz geben können. Bekanntlich 
war die in dieſem Jahre einberufene Münz⸗Konferenz in Wien ohne 
Ergebniß vorübergegangen, weil Oeſterreich für eine Münz⸗Einigung 
in feinem beſonderen Vortheile eine Gold währung wünſchte, worauf 
die Bevollmächtigten der anderen Staaten nicht glaubten eingehen zu 
können. Herr v. Bruck ſcheint auch in Bezug auf die öſterreichiſchen 
Anſichten in der Münz⸗Konferenz die Anſichten ſeines Vorgängers nicht 
zu befolgen. Man nimmt daher an, daß die Vorſchläge, welche Herr 
Brentano für die Eröffnung einer abermaligen Konferenz zu machen 
den Auftrag hat, mit der preußiſchen Auffaſſung von einer allgemeinen 
Münz⸗Einigung übereinſtimmen werden. — Die „Donau“ bringt 
einen Artikel, in welchem ſie ſich über die Ewerbung des Jade-Buſens 
ſeitens Preußens dahin äußert, daß höchſtwahrſcheinlich Streitigkeiten 
zwiſchen Peußen und Oldenburg ausbrechen würden, die leicht zu einem 
Prozeſſe zwiſchen beiden Staaten führen können. Es habe ſich näm⸗ 
lich erwieſen, daß die angegebene Tiefe des Jadebuſens nicht vorhan⸗ 
den ſei und dieſer ſich deshalb für einen Kriegshafen nicht eigne. Es 
kann hierauf erwidert werden, daß die Angaben der oldenburgiſchen 
Regierung über die Tiefe des Gewäſſers ſich durch Nachmeſſungen als 
richtig ergeben haben, und daß ſogar, nachdem bereits Preußen Beſitz 
von dem Hafen genommen hatte, noch eine tiefere als die vorher be: 
kannte Fahrt aufgefunden worden iſt. 

= Berlin, 28. Oktober. [Ein Erlaß des Hen. Handels⸗Mini⸗ 
ger), Ein an ſämmtliche Bezirks⸗Regierungen gerichteter Erlaß der Her⸗ 
ren Miniſter für Handel, Gewerbe ꝛc. und der Finanzen vom 21. Okt. d. J. 


erledigt die Frage: p 
a en dem alle, daß über den Sold und die Miethsentſchädigung der 
Shauffeeauffeher nur eine Quittung ausgeſtellt wird, der Betrag 
der Miethsentſchädigung bei Berechnung des Quittungs⸗Stempels un: 
berückſichtigt gelaſſen werden dürfe. 
Der Genehmigung eines bezüglichen . ſtehe die Vorſchrift der 
20 „Quittungen“ im Tarif zum Stempelgeſetze entgegen, wonach der 
uittungsſtempel 4 Prozent der Summe betragen ſolle, uber welche die 


önne jedoch unter den obwaltenden beſonderen Verhältniſſen nach⸗ 
elaſſen werden, daß über den Sold und über die Miethsentſchädigung der 
Chauſſee⸗Aufſcher und Wärter abgeſondert quittirt werde, ſo daß letztere bei 
Berechnung des Quittungsſtempels von der Beſoldung nicht mit ins Gewicht 
alle und es könne zur Vermeidung einer unerwünſchten Vermehrung der 
eläge die Anordnung getroffen werden, daß die hauſſee⸗Aufſeher und 
Waͤrter auf demſelben Bogen Papier, auf welchem die Quittung über die 
Beſoldung ausgeſtellt werde, auch die Quittung über die Wohnungsgelder, 
jedoch abgeſondert, niederzuſchreiben haben, 
Oeſterreich. 

Wien, 27. Oktober. [Die profektirte Reorganiſa⸗ 
tion der Donaufürſtenthümer. — Getreide⸗Vorrät he. — 
Diplomatiſcher Salon.] Daß man hier ernstlich mit der Reor⸗ 
ganiſation der Donaufürſtenthümer beſchäftigt, und daß der 
neue k. k. Internuntius Freiherr v. Prokeſch mit Aufträgen in die⸗ 
ſer Richtung betraut werden wird, ſcheint kaum mehr einem Zweifel 
zu unterliegen, und bezeichnend iſt die ſich täglich mehrende Ankunft 
der hervorragendſten politiſchen Perſönlichkeiten der Fürſtenthümer, wie 


motivirt, neben den fingirten auch die reelen Geſchäfte zu treffen, und 
dadurch weit mehr Unheil anzurichten als Nutzen zu ſtiften. Indeſſen 
wird es auch ſeine gewichtigen Bedenken haben, das Prinzip der 
Nichteinmiſchung in den Verkehr zu einem gänzlich unbeding⸗ 
ten und unumſtößlichen zu ſtempeln. So erwartet man, daß ſich 
die Regierung gleichwohl noch entſchließen werde, eine Beſchränkung 
des Kartoffelverbrauchs durch die Brennereien eintreten zu 
laſſen, und dabei, ohne Rückſicht auf die augenblicklichen Intereſſen der 
Gutsbeſitzer, einem wirklichen Bedürſniß der Bevölkerung entgegenzu⸗ 
kommen. Es haben über dieſe Frage in der letzten Zeit ſehr lebhafte 
Berathungen im Handelsminiſterium ſtattgefunden, und man glaubt, 
daß eine Beſchränkung der Kartoffelbrennereien, der die 
Regierung bisher aus prinzipiellen wie ſinanziellen Gründen gleich 
entgegen war, auf dem Wege einer Erhöhung der Maiſchſteuer 
erfolgen werde. — Die kurheſſiſche Miniſterkriſis findet hier 
in den Regierungskreiſen noch immer eine ungewöhnlich lebhafte Theil- 
nahme, und man will es den von hier aus aufgewandten Bemühun⸗ 
gen zuſchreiben, wenn das Miniſterium Haſſenpflug, und wie jetzt faft 
. Herr von Haſſenpflug hat zwar 
hier ſehr gewichtige Gönner, aber doch glauben wir die Nachricht, daß 
hier an ſeine Rückberufung in den preußiſchen Staatsdienſt gedacht 
worden ſei, mindeſtens in das Reich der Fabeln verweiſen zu müſſen. 
— Das koͤnigl. Seekadetten⸗Inſtitut, welches früher proviſoriſch 
in Danzig beſtanden, und nach Berlin verlegt wurde, iſt jetzt hier 
unter Direktion des Majors Baron Haller von Hallerſtein eröffnet 
Bis jetzt haben 23 Seekadetten in demſelben Aufnahme 


O Berlin, 28. Oktober. Bekanntlich ſchwebt feit längerer Zeit 
die Frage, ob es nicht thunlich ſei, eine Eiſenbahn von Berlin 
über Kottbus und Spremberg zum Anſchluß an die löban- 
zittauer Eiſenbahn herzuſtellen, welche nach dem urſprünglichen 
Projekte eine Fortſetzung bis zur prager⸗wiener Eiſenbahn bei 
Pardubitz erhalten ſoll. Im Intereſſe des preußiſchen Staats mußte 
es liegen, der Eiſenbahn die Richtung zu geben, daß fie über Görlitz 
ginge und unmittelbar in das öſterreichiſche Gebiet, ohne das ſaͤchſiſche 
Die Einwohner der Lauſitz wünſchen aber 
ſo bald als möglich eine Eiſenbahn zu erhalten, um ihre Gegend dem 
Da aber 
für's Erſte der Bau einer Eiſenbahn über Görlitz aus dem Grunde 
nicht möglich iſt, weil die öͤſterreichiſche Regierung ſich gegen die ſäch⸗ 
ſiſche dahin verpflichtet hat, eine Konkurrenzbahn mit der löbau⸗zittauer und 
der projektirten zittau⸗pardubitzer Bahn innerhalb der erſten zwanzig 
Jahre nicht bauen zu laſſen, ſo iſt von dem Komite des berlin⸗kottbuſſer 
Eiſenbahn⸗Projekts die Konzeſſion zur Bildung einer Geſellſchaft nad): 
geſucht uud von dem Handelömmifterium bereits genehmigt worden. 
Von der anderen Seite her ſoll bereits der Bau einer Eiſenbahn von 
Zittau nach Reichenberg in Böhmen in der Richtung auf Pardubitz 
definitiv beſchloſſen fein, und die ſächſiſche Regierung beſtimmte Zu: 
ſicherungen hierüber gemacht haben. — Unſere Börfe kann aus ihrer 
War das Geld ſchon im 
Laufe des ganzen Jahres eben nicht überflüſſig vorhanden, da von 
anderen Seiten her bedeutende Geldmittel in Anſpruch genommen wur⸗ 
den, nämlich zur Gründung von Privatbanken in Deutſchland, zum 
Bau neuer Eiſenbahnen und zu ausgedehnten induſtriellen Unterneh— 
mungen, wohin beſonders der Aufſchluß großer Bergwerke, die Anlage 


| umfangreicher Hüttenwerke, die Errichtung von Leinen und Baumwollen⸗ 
Schiffe befindet ſich eine Sammlung religiöſer Bücher, die ſtark benutzt — 8 e ee one 


die des Fürſten Georg Stourdza, Dowornik Kantakuzeno u f. w., 
welche auch bereits dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Buol, 
einen Beſuch gemacht, und das Anſuchen geſtellt haben, bei dem Kai⸗ 
ſer zu einer Audienz vorgelaſſen zu werden. Es hat ſogar den An⸗ 
ſchein, daß es ſich nicht allein um die Regelung der inneren Ver⸗ 
waltung, ſondern insbeſondere um die ganze künftige Stellung 
der Donaufürſtentbümer zur Pforte handeln dürfte, worüber 
mancherlei Wünſche laut geworden ſind. — Unſere Regierung hat ein⸗ 
dringliche Erhebungen veranlaßt, über die in den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen befindlichen Getreid evorräthe und jene Quantitäten, welche 
in letzterer Zeit von Oeſterreich in das Ausland ausgeführt wurden. 
Die politiſchen Behörden haben nämlich wiederholt höheren Orts auf 
die Thatſache aufmerkſam gemacht, daß in den fruchtbarſten Getreide⸗ 
diſtrikten fortwährend Agenten herumſtreifen und Kontrakte zu größe⸗ 
ren Lieferungen abſchließen. Nun gehört aber Oeſterreich nicht zu 
jenen Staaten, die, wie Rußland, die Türkei mit den Donaufürſten⸗ 
thümern und Egypten, Norddeutſchland, die Vereinigten Staaten und 
Frankreich in der Regel einen Ueberfluß beſitzen, ſondern Erzeugung 
und Verbrauch ſtehen meiſt im Gleichgewichte; erſt wenn einmal die 
reichen Hilfsquellen aufgeſchloſſen ſein werden, welche verſtändige Bo⸗ 
denkultur in Ungarn und Galizien gewähren müßte, ſtände ein ergie⸗ 
bigeres Verhältniß zu erwarten. Es iſt mithin immerhin Grund 
zur Beſorgniß, daß eine zu ſtarke Ausfuhr auf die öſterreichiſchen 
Getreidemärkte der nächſten Zeit einen ungünſtigen Einfluß nehmen 
werde, was ſchon aus dem Grunde nicht unwahrſcheinlich iſt, weil be⸗ 
reits ſeit zwei Wochen wirklich eine ſtarke Tendenz zum Steigen des 
Getreides vorhanden iſt. — Graf Buol hat an das diplomatiſche 
Corps bereits die Einladung gemacht, daß er in ſeinem Salon am 
Sonnabend jeder Woche im Laufe der Winterſaiſon die Mitglieder der 
Diplomatie empfangen werde. Ausnahmsweiſe war vorgeſtern eine 
Soiree des Miniſters des Auswärtigen, bei welcher ein Theil des 
diplomatiſchen Corps erſchienen iſt. Die ruſſiſche Geſandtſchaft glänzte 
jedoch durch ihre Abweſenheit. 

+ Wien, 27. Oktober. [Die Preſſe und das Theater.] 
Das heutige Tagesgeſpräch bildet ein Vorfall, welcher ſich geſtern in 
der Wohnung des Redakteur der „Preſſe“ zugetragen. Derſelbe hatte 
nämlich ſämmtliche Redakteure der Journale Wiens zu einer Beſpre⸗ 
chung in Bezug auf die jüngſte Maßregel des Oberſtkämmereram⸗ 
tes, worin den Journalen ohne Ausnahme die Freiſperrſitze ent⸗ 
zogen wurden, eingeladen.) Mit Ausnahme Saphirs hatten auch 
ſämmtliche Redakteure der Einladung Folge geleiſtet. Aber kaum daß 
die Verſammlung in der Wohnung des Redakteurs der Preſſe vollzäh⸗ 
lig war, erſchien ein Polizeikommiſſar und erklärte, daß er bei dem 
Umſtande, daß keine Verſammlung ohne Intervention eines politiſchen 
Kommiſſars abgehalten werden dürfe, beauftragt ſei, der Beſprechung 
beizuwohnen. Nachdem mehrere Erklärungen gegenſeitig gewechſelt 
waren, und die Verſicherung gegeben wurde, daß kein Grund vorhan⸗ 
den ſei, das zu verheimlichen, was geſprochen werde, entſpann ſich 
eine ſehr lebhafte Debatte über die erwähnte Maßregel des Oberſt⸗ 
kämmereramtes, die mit dem feſten einſtimmigen Beſchluſſe endigte, daß 
von nun an keines der Journale mehr ein Wort über die 
Darftellungen der beiden Hoftheater veröffentlichen und 
ſich bei Novitäten nur auf eine Kritik der Dichtung und 
der Muſik beſchränken werden. Ueber die Qualität der Auf⸗ 
führung wolle man ein gründliches Stillſchweigen beobachten. Wie- 
wohl der anweſende Polizeikommiſſar erklärte, daß in dieſem Sinne die 
Verfügung des Oberſikämmereramtes nicht aufzufaſſen fei, fo bewies doch 
einer der Redakteure ſehr ironiſch, daß man allerdings dem Chef des 
Oberſtkämmereramtes damit einen Gefallen zu erweiſen denke. Es bleibt 
im Intereſſe der Würde der Jonrnaliſtik zu wünſchen, daß an dem 
gemachten gegenſeitigen Verſprechen ſtrenge feſtgehalten wird. 

i Teſchen. Herr Fr. Butzek, Bürger in Miſtek, der im 
Laufe dieſes Jahres 14,000 Scheffel Mais aus Ungarn nach Miſtek 
beſorgte, hat wiederum 7000 Scheffel eingekauft, den er nach dem 
Einkaufspreiſe verſchleißt, um auf dieſe Art der Theuerung und dem 
Mangel an Lebensmitteln in der Umgegend vorzubeugen. Gewiß ein 
ſchoͤnes Beiſpiel von Bürgertugend. 


Frankreich. . 

Paris, 25. Oktober. Eine in politiſchen Kreiſen vielverbreitete 
Nachricht, die nicht ermangelt Aufſehen zu erregen, geht dahin, daß 
Schweden einen großen entſchiedenen Schritt den Weſtmächten ent⸗ 
gegen gethan. Schon bei den zwei aufeinanderfolgenden Audienzen, 
welche Graf Loͤwenhjelm in der letztern Zeit beim Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen gehabt, um ihm hochgeſtellte Perſonen aus Schweden vorzuſtellen, 
ſoll der Monarch eine ſo ausnehmende Freundlichkeit an den Tag ge⸗ 
legt haben, daß diejenigen, welche es ſahen oder erfuhreu, nicht anſtan⸗ 
den, dieſem Empfang eine politiſche Bedeutung beizumeſſen. Noch 
mehr Beſtätigung fand die Annahme durch die häufigen Einladungen, 
welche der Vertreter Schwedens in die engern Abendgeſellſchaften des 
Grafen Walewski erhielt. Man erzählte ſich ſchon früher die Aeuße⸗ 
rungen, welche Herr v. Löwenhjelm bei dieſer Gelegenheit gethan, von 
der Bewunderung, die er den franzöſiſchen Truppen, von der Anerken⸗ 
nung, welche er dem großen Zweck der weſtlichen Politik zollt, ſo wie 
den Mitteln, welche ſie anwendet. Wie bezeichnend dieſe Symptome 
ſein mochten, es ließ ſich auf ſie doch keine beſtimmte Vorausſetzung 
bauen. Die Freundlichkeit des Kaiſers konnte eben von einer diploma⸗ 
tiſchen Abſicht herrühren, und die, Aeuperungen des Geſandten ge- 
ſchahen in fo engen, vertrauten Kreiſen, A fie eher als der Ausdruck 
der perſönlichen Meinung als einer offiziellen Politik betrachtet werden 
konnten. Nun wird aber von Eingeweihten behauptet, daß eine De: 
peſche aus Stockholm von dem heangöfgen Botſchafter daſelbſt an das 
Miniſterium des Aeußern gelangt => 5 welcher eine Verſtändigung, 
ein gemeinſames Operiren aa m and betreffend, zwiſchen Schwe⸗ 
den und den Weſtmächten zu Stande gekommen ſei. (D. A. 3.) 

roßbritaunien. 

E. C. London, 26. Oktober. Der Herzog von Cambridge be⸗ 
ſuchte vorgeftern, das Lager der britiſch⸗deutſchen Legion in Shorncliffe, 
und kam, um ſich über die Zuſtände daſelbſt beſſer unterrichten zu Fön- 
nen, mit einem frühen Morgenzug in Civilkleidern angefahren. Vom 
Oberſt Kinloch begleitet inſpizirte er ſodann die Kavalleriepferde und 
die leider noch immer erſt im Ausbau begriffenen Ställe, machte einen 
Rundgang durch die Baracken, Küchen und Hofpitalspütten, ließ das 
erſte, zweite und dritte leichte Infanterie-Regiment Revue paſſiren, war 
bei einigen Feldmanöpern anweſend, die unter den Befehlen von Baron 
Stutterbeim ausgeführt wurden, und nahm nach Beendigung derſelben 
in der Wohnung deſſelben mit den verſchiedenen Legions⸗Kommandan⸗ 
ten ein Gabelfrühſtück ein. Der Prinz ſprach ſich über die Truppen und 
die Zuſtände im Lager ſehr beifällig aus, und die Sorgfalt, mit der 
ef um die allergeringften Details erkundigte, mußte den Wunſch 

) Grund zu dieſer strengen feindlichen Maßregel fol namentlich ein Arti⸗ 
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des Offiziercorps und der Mannſchaft, ihn zum Dber: Kommandanten 
zu bekommen, nothwendig erhöhen. 

General- Major Breton hat an den Generaliſſimus, Marſchall 
Hardinge, einen Bericht über die in Portsmouth vor ſich gegangene 
Einſchiffung des 1. Jägerbataillons der Legion abgeſtattet, in dem er 
die ſchöne Haltung des Bataillons lobt und rühmend hervorhebt, daß 
bei der Einſchiffung auch nicht ein einziger Mann fehlte, auch nicht ein 
einziger betrunken war. — Die Königin hat auf Antrag des Kriegs- 

miniſters bei dem am 23. d. abgehaltenen Geheimenrath ein neues 
Penſionirungs⸗ Dekret unterzeichnet, das vielleicht ſchon in der heute 
Abend erſcheinenden Gazette der Oeffentlichkeit übergeben wird. Es 
bezieht ſich daſſelbe auf die Hinterlaſſenen (Frauen, Kinder, Eltern und 
Schweſtern) aller jener Offiziere, die im gegenwärtigen Kriege entwe— 
der im Kampfe fallen, oder vor dem Feinde Wunden davontragen, 
die nach Ablauf von 6 Monaten tödtlich endigen. Die Hinterlaſſenen 
haben in ſolchen Fällen die Wahl, entweder die vorſchriftsmäßigen 
Penſionsgehalte zu beziehen, oder ſich ein- für allemal eine Abſchlags⸗ 
ſumme auszahlen zu laſſen, und zwar iſt dieſe nach beifolgendem 
Schema feſtgeſtellt worden: Es erhalten die Hinterbliebenen eines 
Oberſt⸗Lieutenants von der Kavallerie 6175 Pfd. St. 
Oberſt⸗Lieutenants von der Infanterie 4500 . 


Majors von der Kavallerie 4575 : 
Majord von der Infanterie 3200 : : 
Kapitäns von der Kavallerie 3225 z 
Kapitäns von der Infanterie 1800 : 2 
Lieutenants von der Kavallerie 1190 = - 
Lieutenants von der Infanterie 700 : 
Fähnrichs von der Kavallerie 840 

Fähnrichs von der Infanterie 450 


Einzelne Klauſeln dieſes Dekretes ſorgen dafür, daß das ausge⸗ 
zahlte Geld nur ſolchen Hinterbliebenen zu Gute komme, die auf eine 
Staatsunterſtützung Anſpruch machen können, und daß es für die Kin⸗ 
der der Hinterbliebenen verzinſt werde für den Fall, daß ſich die Wittwe, 
reſp. Mutter deſſelben nicht würdig zeigen ſollte. — Ob dieſes Dekret 
ſich auch auf die Offiziere der Fremdenlegion bezieht, iſt nicht ausdrück⸗ 
lich geſagt. 

Der Biſchof von London, der vor wenigen Wochen von einer 
Rheinreiſe zurückkam, iſt bedenklich krank. 

Sir Charles Napier trat geſtern in einem Meeting der Borough 
(London, rechtes Themſe⸗ Ufer) als Kandidat für die durch den Tod 
von Sir W. Molesworth erledigte Parlamentsſtelle auf. Das zahl⸗ 
reiche Auditorium nahm den alten See⸗Helden mit überſchwenglichem 
Enthuſiasmus auf, und verdonnerte Sir James Graham, dem, wie 
ſich denken läßt, der größte Theil der Kandidatenrede gewidmet war. 
Sir Charles kam auf feine alte Behauptung zurück, daß der ge— 
ringe Erfolg beider Feldzüge in der Oſtſee lediglich dem 
Mangel an Kanonenbooten beizumeſſen fei, und daß man 
im nächſten Frühjahr deren 200 brauchen werde, um Kron— 
ſtadt und Sweaborg an den Leib gehen zu können. Er 
fand es, trotz ſeiner Frundſchaft für die Preſſe, unangemeſſen, daß 
dieſe den Stab über Generale und Admirale breche, ohne daß die Re⸗ 
gierung letzteren Gelegenheit gebe, ſich vor einem Kriegsgericht zu recht⸗ 
fertigen, was ihm und auch General Simpſon gewiß gelingen würde. 
Er erklärte, keiner Partei angehören, keinem Miniſterium dienen zu 
wollen, ſondern ſeinem Pflichtgefühl zu folgen, bei den Liberalen zu 
fiehen und für geheime Abſtimmung zu votiren. Er erklärte ſich ſchließ. 
lich mit der Premierſchaft Lord Palmerſtons einverſtanden, denn er 
halte ihn für einen ſtarken kühnen Charakter, der keinen unrühmlichen 
Frieden abſchließen werde. Rußland müſſe auf den Knien um Frieden 

N dieſer ein ſolcher ſein, daß die Ruhe Europa's auf viele 
a l. 


daus geſichert bleibe. 
Portug 

Aus Liſſabon haben wir eine Poſt vom 19. Die Linienſchiffe 
Neptun und St. George, die man bekanntlich nach Neapel beſtimmt 
glaubte, lagen mit dem franz. Dampfer Newton noch immer im Tajo. 
— Der junge König thut ſein Möglichſtes, die Parteileidenſchaften 
zu verſöhnen, indem er auf dieſelben bei Vertheilung der Hofitellen 
wenig Rückſicht nimmt. So ſtellte er jünſt den Oberſt Paſſos und 
Dom Karlos Mascarenhos als ſeine Adjutanten an, von denen der 
Erſtere mit der Oporto Junta gefochten, der Zweite mit den Kabra⸗ 
liſten geſtanden hatte; doch ſollen Beide ſehr ſchätzenswerthe Eigen⸗ 
ſchaften haben. Der König ſoll übrigens ſogar geneigt fein, das frü- 
here Haupt der Oporto Junta, M. Paſſos Manuel, in's Miniſterium 
bringen zu wollen, doch ſcheint dieſes eine ſchwierige Aufgabe werden 


zu wollen. 
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Breslau, den 29. Oktbr. 1855. Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 25. Oktober. 


Anweſend 76 Mitglieder der Berſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten tif 


die Herren 


Hähne, Lewald, Müller IL, Rummler, Winkler. 
agiſtrat kommunizirt der Verſammlung 1b 


r. — 
ſchrift des Reſkripts der 
einen . Re jean Wa y die Sragung der ſaͤchlichen 
0 n für Breslau betreffend. Die Verfügung ** 

Mes Ehni. Miniſterium hat in Folge der von dem Magiſtrat an dafs 
ſelbe gerichteten Vorſtellung uns ermächtigt, zur Beſeitigung der Differenzen, 
welche über die Tragung der ſächlichen Polizeikoften für Breslau und reſp. 
— die Ausführung des in Beziehung auf dieſelbe ergangenen Judikats noch 


1) von der Forderung eines Miethszinſes für das königl. Polizei⸗Gebäude 
den ; 
2) d der Kommune zu den Unterhaltungskoſten dieſes Gebäudes 
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10 t abe dieſe Vertheilung 
lich beiliegenden Berechnung darſtellen laſſen und 
danach nunme 
en im N vernehmen mit \ 
uns durch das Letztere nee damit alsdann über das Verhältniß ein 
Alam Receß aufgenommen werden könne, deſſen Einreichung das königl. 


u vergütende Summe 
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— en Waſſerheil⸗Vereins 
und zweiten Jahres⸗ 
Der Verein zahlt 
Verwaltungsjahres find im 
itgliedern des Vereins und 
bei 47 völlige Heilung, bei 1 Beſſe⸗ 


egenwärtig 53 
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„J Guſtav⸗Adolph⸗Verein unternommenen Konzerte herbeigezogen und in 
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Die ſtädtiſchen Bauten beſchäftigten nach dem eingegangenen Rapport 
für die Woche vom 22. bis 27. O — 56 ne 32 . 3 Stein- 


ſetzer, 12 Schiffer, 214 Tagearbeiter. 5 

Gewählt wurden: zu Mitgliedern der. ftädtifchen Abgaben⸗Deputation 
Kaufmann Herr Falkenthal, Apotheker Herr Laube; als Mitglied der 
ſtädtiſchen Marſtall⸗Deputation Partikulier Herr Seidel; zu Feuer⸗Kommiſ⸗ 
ſarien die Herren 5 König, Züchnermeiſter Anders jun., Barbier 
Hauptmann, Stellmachermeiſter Glied zum Mitvorſteher des Dienſtboten⸗ 
Hoſpitals der vormal. Buchbinderm. Partikulier Hr. Franck; als Vorſteher 
des Neu⸗Scheitniger Bezirks Schiffer⸗Aelteſte Herr Keſſel; zum Schieds⸗ 
mann des Mauritius⸗Bezirks Kaufmann Herr Rettig jun.; zum Schieds⸗ 
mann des Drei⸗Linden⸗Bezirks Kaufmann Herr Moechner. 

Dem Beſchluſſe vom 20. September gemäß überwies Magiſtrat der Ver⸗ 
ſammlung den Entwurf zu dem Vertrage zur Erklärung, welcher zwiſchen 
der Stadtgemeinde und der Eigenthümerin des Grundſtücks 6 der Ba eigaſſe, 
verehel. Frau Kaſſen⸗Kontroleur Hübner, über Begründung einer beſtändi⸗ 
gen Servitut für die hieſige Realſchule zum hl. Geiſt gegen das gedachte 

rundſtück, auf Mitbenutzung des auf demſelben befindlichen Quellbrunnens 
durch Anlage einer Waſſerleitung, vereinbart worden war. Nach Anerken⸗ 
nung der vom Magiſtrat gewünſchten Beſchleunigung der in der Tagesord⸗ 
nung nicht annoncirten Vorlage ging die Verſammlung auf die Berathung 
ein, in Folge deren ſie ihre Zuſtimmung zu allen einzelnen Beſtimmungen 
des Abkommens ausſprach. 

In den im Verlaufe der beiden letzten Monate abgehaltenen Lizitations⸗ 
Terminen zur anderweitigen Verpachtung verſchiedener Nutzobjekte wurden 
folgende Meiſtgebote erzielt: für die Erhebung des Zolles von der ſogenann⸗ 
ten Gröſchelbrücke 680 Thlr., für zwei Remiſen und die vormalige Sattel⸗ 
kammer im Marſtallgebäude 140 Thlr., für den kleinen Heringskeller unter 
dem Leinwandhauſe 41 Thlr., für den Wäſchtrockenplatz hinter dem Expe⸗ 
ditionshauſe vor dem Ziegelthore 60 Thaler. Die Verſammlung erklärte ſich 
für die Ertheilung des Zuſchlages an die Lizitanten, welche die angeführten 
Gebote abgegeben. Sie entſchied ſich ferner für die vom Magiftrat vorge⸗ 
ſchlagene dreijährige Verlängerung des Pachtvertrages über das Holzfaktor⸗ 
Häuschen am Weidendamm und für die Ueberlaſſung der diesjährigen Be⸗ 
fiſchung des n an die hieſigen beiden Fiſchermittel gegen das von 
denſelben offerirte ( ntgelt von 140 Thalern und gegen die erpflichtung, 
nach beendigtem Fiſchfange 15 Schock dreijährigen Karpfenſaamen auf ihre 
alleinige Koſten in den Stadtgraben einzufegen. 2 

Es liegt in Abſicht, zur Erleichterung der Marſtallgeſpanne, den bisher 
auf den großen Ablagerungsplatz hinter der Bohrauer Thorbarriere abge⸗ 
fahrenen Straßendünger und die Schoorerde zu theilen dergeſtalt, daß der 
Abraum von dem Ringe und von dem Neumarkte auf einem näher gelegenen 
Platze abgeſchlagen und beſonders verpachtet werde. Die Gewinnung eines 
näheren Platzes und zwar auf dem Holzhofe vor dem Ziegelthore iſt geſichert, 
indem die Holzhofs⸗Rendantur der herzo l. ratiborer Kammer ſich erboten 
hat, einen halben Morgen gegen eine ährüiche Vergütung von 20 Thalern 
abzulaſſen. Magiſtrat empfahl die Annahme des erwähnten Arrangements 
und legte gleichzeitig die Bedingungen für die Verpachtung der Schoorerde 
auf dem neu zu etablirenden, wie auch auf dem Ablageruugsplage hinter der 
Bohrauer Thorbarriere zur Erklärung vor. Die Genehmigung der Bedin⸗ 
gungen ward beſchloſſen, desgleichen die Pachtung des neuen Lagerplatzes 
mit dem Beifügen, bei deſſen Auswahl darauf Bedacht zu nehmen, daß er 
nicht in allzu große Nähe der über die Oder führenden Laufbrücke zu liegen 
komme und der Anfuhe nicht zu viele Schwierigkeiten bereite. — Die Be: 
dingungen zur neuen Verpachtung der noch in 95 Morgen Fläche beſtehenden 
Teichäcker erhielten ebenfalls die Genehmigung unter Beifügung des Antra⸗ 
85 die Termine zur Verpachtung der Aecker und der Schookerde an der 

oprauer Barriere gleichzeitig abzuhalten, um dem Ackerpächter auch 
Ge le zur Pachtung der Schoorerde zu geben, falls er darauf reflek⸗ 
tiren ſollte. 

Die Vorlage bezüglich einer Nachforderung von 4146 er zur Deckung 
der Koſten für Einicheun des von der Kirche zu St. Berhardin käuflich er⸗ 
worbenen neuen Begräbnißplatzes in der dürrgoyer Feldmark ging an den 
Magiſtrat zurück, mit dem Anſuchen: den Koſtenanſchlägen für den Bau eines 
F rege einer Halle und einer Leichenkammer noch die 
Zeichnungen beizufügen, auch das Bedürfniß eines zweiſtöckigen Todtengraber⸗ 
Wohngebäudes näher zu begründen. t 

Bewilligt wurden: die von dem Beſpeiſungs⸗Entrepreneur des Kranken⸗ 
Hoſpitals zu Allerheiligen geforderten Preiſe für die Lieferung der warmen 
Koſt im 4. Quartale d. J.; ein Zuſchuß von 2000 Thalern zu dem Beköſti⸗ 
gungs⸗Titel im laufenden Etat des Polizei⸗Gefängniſſes, aus Anlaß der 
gegen die urſprüngliche Annahme faſt doppelt ſo großen Zahl der Gefange⸗ 
nen; ein Zuſchuß von 1000 Thalern zu den für die Marſtall⸗Verwaltung 
pro 1855 etatirten Futterungskoſten wegen andauernd hoher Futterpreiſe; 
eine einmalige Unterſtützung von 20 Thalern für die hilfsbedürftige Wittwe 
eines ftädtifchen Beamten und die von dem Schulenvorſtande zu St. Mauri⸗ 
tius erbetene, vom Magiſtrat befürwortete Beihilfe von 186% Thlrn. zu 
dem von den Eingepfarrten der Kirche zu St. Mauritius ſeitens der königl. 
Sage de 4 N Schullokal⸗Miethzinſe. Die Bewilligung dieſes Be⸗ 
trages erfolgte mit dem ag des Anſpruches auf Erſtattung durch den 
königl. Fiskus, den man zur 
verpflichtet erachtete. 8 

Ein vom Magiſtrat unterſtütztes Geſuch des Vorſtandes der hieſigen In⸗ 
validen⸗Verſorgungs⸗Anſtalt verlangte die zinsfreie Ueberlaſſung einer bisher 
für jährlich 28 Thaler vermietheten, dem Inhaber inzwiſchen gekündigten 
Wohnung in dem Hauſe Nr. 19 der Kirchſtraße zur Unterbringung von 
10 Invaliden. Die Entſchließung der Verſammlung hierauf fiel verneinend 
aus in Erwägung, daß die etwa noch disponiblen Räume in dem genannten 
Grundſtücke zu der beabſichtigten Erweiterung des Ordonnanzlokals gebraucht 
und daß der Invaliden⸗Verſorgungs⸗Anſtalt bereits zwei Gelaſſe zu ihren 
Zwecken unentgeltlich eingeraͤumt Bin, In Bezug auf diefe beiden Gelaſſe 
wurde der Magiſtrat um die Auskunft angegangen, auf wie lange die Be⸗ 
nutzung derſelben zugeſtanden worden. ı . 9 

Ein unmittelbar an die Verſammlung 8 Geſuch um Bewilligung 
von Terminalzahlungen zur Berichtigung des Einzugsgeldes ward dem Ma⸗ 

iſtrat zur Beſcheidung des Bittſtellers überwieſen, auch gelangten an den⸗ 
elben die genehmigten Superreviſions⸗Erinnerungen zu der Rechnung von 
der Verwaltung der Elementar⸗Unterrichte⸗ Angelegenheiten pro 1853 mit 
dem Antrage, deren Erledigung zu veranlaſſen. 

Hübner, Voigt. br. Grätzer. E. Jurock. 


er e eee 

Breslau, 29. Oktober. [Zur Tages ⸗ Chronik.] In der 
letzten Sitzung des Komite's für die große Muſik⸗ Aufführung in 
der Schießwerder⸗Halle zum Beſten der Allgemeinen Landes⸗ 
iftung wurde über den erfreulichen Fortgang des Unternehmens be⸗ 
richtet, und über die noch etwa erforderlichen Anordnungen berathen. 
Nach brieflichen Mittheilungen aus Berlin wird der königl. Hoftapell⸗ 
meiſſer Taubert beſtimmt morgen Früh hier eintreffen und ſäͤmmtliche 
Proben im Laufe dieſer Woche ſelbſt leiten. Fräulein Johanna 
Wagner wird zu Donnerſtag Abend erwartet, um der am Freitag 
ſtattfindenden General⸗Probe beiwohnen zu können. Zur beſſeren 
Ueberſicht der vorhandenen Räumlichkeiten hat das Komite einen von 
Herrn Tapezirer Heinze entworfenen und in der Wilde'ſchen Offizin 
lithographirten Plan der Schießwerder⸗Halle, mit Eintheilung der 
Plätze, bei den verſchiedenen Billetausgaben niedergelegt. Wie wir 
hören, iſt eine ziemlich bedeutende Zahl der auszugebenden Billets be: 
Di vergtifien. Die nächſte Komiteflgung ſoll morgen Abends 6 Uhr 
attfinden. 


eee 

Die Oper Orpheus und Euridice von Gluck, deren Aufführung 
im Konzerte am 3. November in der Schießwerder⸗Halle in Ausſicht 
ſteht, unbeſtritten das melodienreichſte, und eben dadurch auch dem Laien 
anſprechendſte Werk des genannten Meiſters, wurde vor etwa zwei Jah⸗ 
ren, nachdem es lange geruht, von dem Comite der in Berlin für den 


einem derſelben zur Ausführung gebracht. Fräulein Johanna Wagner 
hatte dem Unternehmen ihre Unterſtützung zugeſagt, und mit kluger Be⸗ 
rechnung wurde die oben genannte Oper gewählt, deren Hauptpartie 
von dem ſie ausführenden Künſtler Eigenſchaften erheiſcht, mit welchen 
nur äußerſt ſelten ein Individuum begnadigt wird, ſoll anders das Mei⸗ 
ſterwerk zur genügenden Anſchauung gebracht werden, zur vollen Gel⸗ 
tung gelangen. — Die Unternehmer hatten ſich nicht getäuſcht; der Er: 
folg übertraf ſogar bei weitem alle Erwartung, und war ein ſo ſchla⸗ 
gender, daß ſich durch ihn die General⸗Intendanz zu Berlin veranlaßt 
fand, die Oper in Scene zu ſetzen, 1101. ihr das Repertoire zu bereichern 
und Fräulein Wagner andauernd die Löſung einer Aufgabe zu überge⸗ 
ben, in welcher gegenwärtig keine deutſche Künſtlerin mit ihr in 
die Schranken treten kann, ſelbſt wenn ſie es wollte. Dieſe Behauptun 

erklärt ſich, ohne Verletzung eines andern deutſchen Talentes, ganz einfa 


eſchaffung der erforderlichen Schullokale für | füh 


dadurch, daß den auch für die ſchwierigſten Aufgaben geeigneten und beſchul 
ten Kapazitäten die zum Orpheus erforderlichen Stimmmittel, der Wohl⸗ 
klang und die ausgebildete Herrſchaft über den Umfang der Altſtimme abgeht, 


andererſeits wirklich vorhandene und gut geſchulte Altſtimmen ſich in 


Verbindung mit den zur Auffaſſung und Darſtellung eines Kunſtgebil⸗ 
des wie Orpheus erforderlichen Eigenſchaften gegenwärtig nicht vorfin⸗ 
den. — Mit der Oper Orpheus tritt Gluck in eine neue Bahn ein. Er 
war zur vollkommenen Ueberzeugung gelangt, daß Metaſtaſto's Werke, 
obgleich dichteriſcher Schönheiten voll, dennoch nicht geeignet wären, jene 


Wirkungen hervorzubringen, deren ein muſikaliſches Drama fähig ſei. 


Er verband fih mit einem, damals in Wien lebenden Freunde, Raniero 

von Calzabigi aus Livorno, k. k, Rath, der gleich ihm die Unvollkom⸗ 

menheiten der damaligen italieniſchen Oper erkannte, ihre Mängel zu 

verbeffern und ihr eine tiefere dramatiſche Wahrheit zu geben ſtrebte. So 

entſtand der Orpheus, in welchem der Verſuch gemacht wurde, die 

BD e mit in Handlung zu ziehen und dadurch das Drama mehr zu 
eleben. 

Nach Anton Schmidt wurde ſie am 5. Oktober 1762 im Theater 
nächſt der Hofburg zu Wien zum erſtenmale gegeben; eine vor mir lie⸗ 
gende, zu Paris im Jahre 1764 geſtochene Partitur giebt dies letztere Jahr 
als das der erſten Aufführung an. Sie erregte Ueberraſchung und 
Erſtaunen; eine ſolche allem Gewöhnten widerſprechende dramatiſche 
Tondichtung mußte die Hörer verwirren; doch machten die großen 
Schönheiten, womit die ganze Tonſchöpfung erfüllt iſt, einen außerge⸗ 
wöhnlichen Eindruck, und der hohe muſikaliſche Ausdruck, der die Sce⸗ 
nen beſeelte, rief ganz neue Bewegungen in den Herzen hervor. Die 
durchdringenden Schmerzensrufe, womit Orpheus den empfindungsvol⸗ 
len, edeln Geſang der an Eurydicens Grabe opfernden Nymphen und 
Schäfer unterbricht; die melodienreiche Klage und Bitte, womit er die 
ibm den Eintritt in das Reich der Schatten verweigernden Dä⸗ 
monen rührt; der herrliche Chor dieſer Dämonen, welche zuerſt 
ihr eigenthümlichſtes Weſen, dann, in verſchiedenen Abſtufungen, ihre 
Rührung ausdrücken, die letztere mit ſo ſeltener Kunſt, daß ſie ihrer 
Naturwahrheit nicht den geringſten Abbruch thut; das meiſterhafte 
Duett zwiſchen Orpheus und der dem Leben wiedergegebenen Euridice, 
die den Tod der ihr geheuchelten Gleichgiltigkeit vorzieht; die ganze 
Scene, welche die von Orpheus in dieſem ſchrecklichen Augenblicke zu 
beſtehenden Kämpfe mit hoher Dichterkraft malt; der letzte Schritt der 
Verzweiflung; dann die Arie: „Ach, ich habe ſie verloren“, mit einer 
Melodie, die, wer fie nur einmal gehört, niemals wieder vergeſ⸗ 
ſen kann; — alle dieſe Stücke ſind eben ſo viele Muſter für bedeu⸗ 
tungsvolle Harmonie und muſtikaliſchen Ausdruck. — Noch muß 
auf die Scene, in welcher Orpheus das Elyſium betritt, auf⸗ 
merkſam gemacht werden; alle ſeine Zauber und Beſeligung trägt 
Glucks muſikaliſches Bild dem Zuhörer entgegen, — enkzückend 
in Melodien und Inſtrumentation; und dieſe letztere hell, klar und 
durchſichtig, nichts vernebelnd, nichts bedeckend; man fühlt die balſa⸗ 
miſche Luft, die hier weht; man ſieht die rieſelnden Quellen fließen; man 
hört das Gezwitſcher der gefiederten Bewohner dieſer ſeligen Gefilde. 
— Ein alter Schriftſteller ſagt: Man hat viele, der Tonkunſt gänzlich 
unkundige Perſonen behaupten hören, daß keine Muſik in ihren Ge⸗ 
müthern einen ſo lebhaften und tiefen Eindruck zurückgelaſſen habe, als 
eben dieſe, und noch vor wenigen Tagen ſchreibt mir ein bekannter 
Mann aus Berlin: „ich habe ſchon im Konzert beim erſten Anhören 
des Orpheus eine der reinſten muſtkaliſchen Freuden meines Lebens 
gehabt.“ — Auch haben bedeutende Tonkünſtler es nicht verſchmäht, 
wenn auch nicht geradezu Plagiate, doch handgreifliche Nachbildungen 
dem Orpheus zu entnehmen. So hat der liebenswürdige peſareſiſche 
Schwan feinen in Syracus landenden Tancred etwas von Orpheus 
Elyſium ſchauen laſſen, freilich auch mulifalifh mit dem Unterſchiede, 
welcher eben zwiſchen Syracus und dem Elyſium ſtattfindet, und wer 
Glucks Furien kennt, kann fie in Roſſini's Richtern in der gazza 
ladra bis aufs Haar ähnlich wiederfinden. — Schon dieſer Umſtand 
dürfte beweiſen, daß der Beifall, welchen Glucks Orpheus in Italien 
gefunden, ein ſehr nachhaltiger geweſen ſei. — Nachdem der Meiſter 
in der Reformation der Oper vorgeſchritten war und ſeine Iphigenia 


zum Orpheus zurück. Der Mangel eines Contra-Alt nöthigte ihn, die 
. für einen hohen Tenor (Legros) umzuſchreiben, und da die⸗ 
er ſich die Partie zu übernehmen weigerte, ihm, ganz gegen ſeine 
Grundſätze, noch eine Art Bravour-Arie dazu zu ſchreiben. 
die Oper am 2. Auguſt 1774 zu Paris nach der Umarbeitung aufge⸗ 


ührt. 

Schmidt theilt in Glucks Leben (S. 224) meine Anſicht, daß die 
Umarbeitung für einen hohen Tenor die Muſik jener ſanften Melan⸗ 
cholie beraubt, welche dem Stoffe fo zuſagt. Ich darf dieſe Anſicht 
ohne Anmaßung für die meinige ausgeben; denn Schmidts Buch iſt 
erſt im Jahre 1854 erſchienen, und ich habe ſchon im Jahre 1828 und 
1829 mehreremale die erſte Bearbeitung der Oper am Fortepiano hier⸗ 
orts in geſchloſſenen Kreiſen aufgeführt, und ältere Freunde werden ſich 
wohl noch des tiefen Eindrucks erinnern, welchen der geiſtige und ge⸗ 
müthvolle Vortrag der Sängerin des Orpheus und in gleicher Weiſe 
die ſinnige und dramatiſche Ausführung der beiden andern handelnden 
Perſonen in ihnen hervorrief. 

In der bevorſtehenden Aufführung iſt die Hauptpartie in den Händen 
einer Künſtlerin, die eben ſo für ſie geboren, wie dieſe für ſie 4 
und geſchrieben iſt; Euridice und Amor ſind von zwei jungen Kunſtno⸗ 
vizen übernommen, von welchen die eine zugleich vor einem zahlreichen 
Auditorium debütirt. Der unſere früheren Darſtellungen begleitende 
Chor von etwa 40 Perſonen hat ſich auf 200, das einfache Fortepiano 
in ein großes Orcheſter erweitert; der Meiſter, welcher in der Haupt⸗ 
ſtadt das Kunſtwerk einſtudirt und geleitet, ſteht an der Spitze des 
Ganzen, ich, mit gutem Willen und nach beſtem Vermögen dem Freunde 
folgend, unter ihm. Auch für den beſten Zweck kann kein beſſeres 
Kunſtwerk ausgewählt werden; mehr Liebe und Luft, mehr Eifer und 
Treue ſind nicht zu finden, als die ſich zur Beſiegung aller dem Unter⸗ 


nehmen entgegengeſtandenen Schwierigkeiten verbunden haben. Möge es 


nun in jeder Beziehung den erwünſchten Erfolg haben. Moſewius. 


Wh. Breslau, 28. Oktober. [Ein aufſtrebendes muſikaliſches 
Talent. — ade war e een ener 


Reſſourcenball.] Es ward uns die erfreuliche Gelegenheit, in dem noch 
nicht 13 Jahr alten Sohne des hieſigen 
ar Violinſpieler kennen zu lernen, welcher feinen Lehrern alle Ehre ma 
und ein un 
eine ſehr ſchwierige Kompoſition im großen Theater ab 
achtetſten Kunſtnotabilitäten unſerer muſikreichen Stadt. In 
gab der Direktor des Theaters, Hr. Dr. Nimbs, um dadurch ! 
aufzumuntern und deſſen Talent zu unterſtützen, die Erlaubn 
öffentlichen Vortrage im Theater Mittwoch den 31. Oktober. 

an demſelben Abende die Oper „Doktor und Apotheker“ 

rung, welche vor Jahr und Tag durch das ausgezeichnete N 
Frau Nimbs⸗Fiſcher in ein gutes Andenken gekommen iſt. ſteht 


enüſſen reicher Theaterabend in Ausficht. — 3 
aben, 


aale des Winter. 
Es ent⸗ 
enann⸗ 


Probe 


demnach ein an 1 
Winter werden wir drei Chriſtmärkte in Breslau 
dem Markte und in den Gewölben der Stadt, einen ber 11 
artens, und einen in der großen Sch 44 e N 
eht demnach eine Konkurrenz namentlich zwif en 
ten Lokalitäten, ie inſofern im Vo 
das Möglichſte zur Herſtellung von 
den. Möchte nur er das Publiku 
Sonnabend gab die 5 
ſchen Lokale in einem 
+ berg, 28. Oktbr. [Unglüdsfall.)] Am heutigen Sonn⸗ 
tag 91 en die Bewohner unferer Stadt durch die petrübende 
Mittheilung überrascht, daß man eben den Geſchäftsführer der 
Grunerſchen Brauerei, Herrn Beier, in ſeinem Wohnzimmer, 
das mit Dampf und Rauch angefüllt war, entſeelt vorgefunden habe, 
während ein großer Theil des Bettes in glimmendem Zuflande, bereits 
drohete, den Leichnam des unglücklichen Beier zu verbrennen. Der⸗ 


A 


in Aulis zu Paris ins Leben gerufen hatte, wendete er ſich nochmals 


So wurde 


— Handlungsdieners 
chneidermeiſters Herrn Buckwitz 


ewöhnliches Talent beſitzt. Derſelbe ſpielte vor einigen Tagen 
i vor den ges 


. 
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ielbe ſoll, ſo erzählt man, nachdem er ſich bereits zu Bett gelegt, noch 
eine Eigarre geraucht haben, und dieſe, während er entſchlief, die Ur: 
ſache ſeines ſchrecklichen Todes geweſen ſein. 


. Neiſſe. Unter die Vereine, welche in unferer guten Stadt ſich 
die Aufgabe geſtellt haben, die langen Abende der rauhen Jahreszeit 
n angenehmer und zugleich erhebender Weiſe zu kürzen, gehört auch 
der Inſtrumental⸗Verein. Das Inſtitut beſteht feit mehreren Jah⸗ 
ren und iſt bis zur Stunde bemüht geweſen, feine Tendenz-Aufführung 
klaſſiſcher Orcheſterwerke von älteren und neuen Komponiſten — mit 
Konſequenz zu erfüllen. Am 26. Oktober war das erſte Concert der 
Saiſon. Das Programm bot ausſchließlich Werke neuerer Komponi⸗ 


ſten: „Im Hochland“, ſchottiſche Ouvertüre von Gade; die Jagd⸗-Sim⸗ 


phonie von Kittl; Hochzeitsmarſch von Mendelsſohn; Ouvertüre, Op. 
128, von Reiſſiger. Die Aufführung der meiſt ſehr ſchwierigen Piecen 
iſt um jo mehr anzuerkennen, als das Orcheſter eine große Zahl neuer 
Mitglieder aufzuweiſen hatte, und ein gutes Enſemble ſich wohl nicht 
fo leicht bildet; aber Dilettanten wie Muſiker erleichterten dem Diri⸗ 
genten des Vereins, Herrn Muſikdirektor Stuckenſchmidt, ſein mühe⸗ 
volles Amt durch herzliche Hingebung. Die zahlreich verſammelten 
Zuhörer, allen Klaſſen der gebildeten Geſellſchaft angebörend, füllten 
den Saal vollſtändig. 


(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau. Der hieſige Verein 
zur Unterſtützung bilfsbedürftiger Handlungs⸗Kommis hatte beim Ab⸗ 
ſchluß des Rechnungsjahres im Oktober vorigen Jahres 81 Thlr. 
13 Sgr. 3 Pf. Beſtand; davon ſind im Laufe des Jahres 38 Thlr. 
19 Sgr. verausgabt worden, folglich blieb jetzt ein Beſtand von 
42 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. 

+ Grünberg. Am 17. d. M. erfolgte zu Bohadal der feierliche 
Einzug des Herrn Paſtor Mittag aus Potsdam. — In unferem Kö: 
nigsſaal bei 5 wird während der Winterſaiſon jeden Sonntag 
Nachmittags regelmäßig ein Konzert und dann Ball ſtattfinden. — Die 
Verwaltung des Amtes als Deichhauptmann des hieſigen Deichver⸗ 
bandes ift dem königl. Regierungs⸗Referendar Hrn. Dr. v. Niebelſchütz 
kommiſſariſch übertragen worden. 

Reichenbach. Am 22. Oktober Mittags nach 12 Uhr verkün⸗ 
deten die Thürmer ein in unſerer Stadt ausgebrochenes Feuer. In 
Ernsdorf⸗Klinkenhaus waren nämlich unmittelbar hinter dem Rittergut 


zwei Heine, ſchlechtgebaute Häufer in Brand gerathen, die das Feuer 


* 


u a 
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ſchnell verzehrte. Leider aber blieb es nicht bei dieſen, indem noch drei 
gegenüberliegende Häuſer, welche mit Schindeln und Schoben gedeckt 
waren, vom Feuer ergriffen und gleichfalls zerſtört wurden. Zu 
bedauern iſt hierbei, daß eine Anzahl armer Familien mehr 
oder minder ihre Habe verloren haben und nur mit Mühe ein ander⸗ 
weites nothdürftiges Obdach zu finden vermochten. — Am 20. d. M. 
iſt der Knecht Hilſcher des Mühlenbeſitzers Kitzig aus Wüſtewaltersdorf, 
welcher wöchentlich öfter Brot hierher und nach Ernsdorf fährt, auf 
dem Nachhauſewege gegen 7% Uhr Abends von dem Inwohner Ruhm 
aus Schmiedegrund hinter Steinſeiffersdorf mit einem Terzerol in räu⸗ 
beriſcher Abſicht verwundet worden. Hilſcher hatte nämlich den ihm 
bekannten Ruhm auf ſeinem Wagen mitgenommen, und wurde ſo auf 
demſelben angefallen. Da der Schuß indeſſen nur in den unteren 
Theil des Geſichts gegangen war, vermochte H. ſich noch zur Webre 
zu ſetzen und mit dem gelöfien Gelde von über 50 Thlr. zu entflie: 
ben, worauf man in Kaſchbach des Verbrechers habhaft wurde und ihn 
folgenden Tages hierher ablieferte. — Am 25. Oktober fand in dem 
Saale des Gaſthofes zur goldenen Sonne das zweite Abonnements⸗ 
Konzert der Poltmann'ſchen Kapelle ſtatt, welches ſeitens der zahlreich 
verſammelten Anweſenden wiederum die allgemeinſte Anerkennung fand. 
Die Herren Poltmann und Wagner, welche im vergangenen Jahre die 
Idee der Abonnements⸗Konzerte wiederum aufnahmen, verdienen die 
Theilnahme und den Dank des Publikums in hohem Grade. 
»Liegnitz. Der Weg von Panten nach Alt⸗Beckern iſt vom 29. d. M. 
ab wegen des nothwendig gewordenen Baues der auf demſelben be⸗ 
findlichen, über die Katzbach führenden Brücke für Fuhrwerk auf längere 
Zeit nicht paſſirbar. a 
Glogau. Das am 23. d. M. ſtattgefundene landwirthſchaft⸗ 
liche Schaufeſt hat wiederum durch Vorlegung mehrerer Pfunde der 
chönſten Seide den Beweis geliefert, daß unſere Gegend durchaus der 
ntwickelung dieſes überaus nützlichen Induſtriezweiges fähig if. Vor 
Allem iſt es aber nöthig, denſelben durch Anpflanzung von Maulbeer⸗ 
bäumen und Sträuchern thätig zu unterſtützen. Beſonders eignen ſich 
ein⸗ oder zweijährige Pflanzen zu Garten⸗Einzäunungen, deren Anlage 
durch die gegenwärtige ſchöne Herbſtwitterung weſentlich begünſtigt wird. 
Mit Beſorgung der Pflanzen ſteht Hr. Zopf zu Rauſchwitz gern zu 
Dienſten. — Der Unterricht in der hieſigen Gewerbeſchule beginnt am 
1. November. — Vom 1. November ab wird der Tages⸗Perſonenzug 
von Glogau nach Hansdorf um 8% Uhr von hier abgehen. 
# Lauban. Mittwoch den 31. d. M. findet im Gaſthof zum 
Hirſch eine General⸗Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins ſtatt, in welcher 


die Wahl des Vorftandes, die Rechnungsablegung erfolgen und der 


Bericht über die Sonntagsſchule abgeſtattet werden ſoll. 

Guhrau. Neulich wurde zu Oderbeltſch in der ſogenannten 
Fiſchgrube der Leichnam des 12 Jahre alten Knaben Sämann aus 
Gaisbach aufgefunden. Der Leichnam war ſchon in Verweſung über⸗ 

egangen. — Am 17. Abends 6 Uhr brach bei dem Bauergutsbeſitzer 
Auguft Kahl zu Schlabitz Feuer aus. Daſſelbe entſtand aus Verſehen 
beim Trocknen von Flachs in der Stube. Obwohl es ſchon auf dem 
Boden brannte, fo gelang es noch der größten Anſtrengung der zu 


1 9 Eilenden, das Feuer zu löſchen und ein größeres Brandunglück 0 ver⸗ 


üten. — In der Nacht vom 19. zum 20. Oktober erhing ſich zu 


Klein⸗Saul der Nachtwächter und Gemeinde⸗Viehhirte Fechner an 


einem Kieferbaume. Die Selbſtentleibung ſcheint aus Furcht geſchehen 
zu fein, nachdem der Fechner bei einem Diebſtahl betroffen worden war. 
— In der darauf folgenden Nacht Früh 12% Uhr ſtürzte ſich der 
Schmiedemeiſter Gottlieb Schröter zu Nechlau, der am Nervenfieber 
krank darniederlag, im Fieber⸗Paroxismus in ſeinen Brunnen. 


—— —— —— — see] 


Feuilleton. 


O Breslau, 29. Oktober. Das Theater ſtrebt mit Aufbietun 
aller Kräfte darnach, das ihm abhanden gekommene Intereſſe des Dur 
blikums wieder zu erobern, und der Erfolg fängt an den Bemühungen 
zu entſprechen. Die Oper ift gleich von Anfang an ſiegreich aufgetre: 


ten und hat, ſeit Beginn der neuen Sa. feine verfehlte Aufführung 


u beklagen gehabt; aber auch das Schauſpiel zeigt einen rühmlichen 
ifer, Mice ſich namentlich in der gewählten Monnieäineret an 
Repertoirs ausſpricht, welches den Mangel fehenswerther Novitäten 
durch Wiederaufnahme beliebter Dramen einer früheren Epoche zu er⸗ 
etzen ſucht. 1 
5 85 ehe auch Laube's „Karlsſchüler“ eine wohlverdiente 
Repriſe erfahren, welche wir um ſo mehr als erfolgreich bezeichnen kön⸗ 
nen, als die Partie des „Schiller“ Gelegenheit gab, dem Herrn Deetz 
die Gunſt des Publikums in reicherem Maße als bisher zu gewinnen. 
Die Wärme des Gefühls, die männliche Haltung, eine gewiſſe 
Würde der Erſcheinung und Sprache, welche ihm eigen find, kamen 
ihm bei feiner Darſtellung vortrefflich zu ſtatten; ja ſelbſt die Härte der 


Ausſprache, von welcher er ſich noch nicht zu befreien vermocht hat, und 


eine bisweilen ſehr merkliche Unbeholfenheit in den Bewegungen ſtörten 
nicht, da fie dem noch in der Verpuppung ſteckenden Bilde des Dichter: 


Jünglings entſprachen. 
des 


Von den übrigen Darſtellern und Darſtellerinnen gedenken wir noch 
rl. Claus, deren durch ebenſo koſtbare als geſchmackvolle Toilette 
gehobene Erſcheinung wohl geeignet war, das Urtheil zum Voraus zu 
beſtechen, obwohl der Beifall, welchen ſie fand, durch die Innigkeit 
ihrer Deflamation und die bei aller Lebhaftigkeit doch wohlthuende 
Eleganz ihres Spiels hinlänglich gerechtfertigt ward. 


2816 
Berlin. Die Entlarvung des angeblichen Prinzen von 
Armenien hat begreiflicherweiſe großes Aufſeben gemacht, zumal ſich 
der angebliche Prinz hier vielfach in einer auffälligen Weiſe an öffentli⸗ 
chen Orten, beſonders unter den Linden, hat ſehen laſſen. Der letzte 
dauernde Aufenthalt deſſeben war Turin und muß er dort eine 
bedeutende Rolle geſpielt und namentlich mit ſehr hohen Perſonen Ver⸗ 
bindungen unterhalten haben. Aufklärungen hierüber werden jedenfalls 
noch erfolgen. In London ſoll er ſich vor mehreren Jahren ſogar 
eine Zeit lang bei Hofe bewegt und Ausſicht gehabt haben, die Stelle 
eines Flügel⸗Adjutanten zu erhalten. Nachdem man ihn anfangs erheb⸗ 
lich unterſtützt hatte, ſollen dann aber verſchiedene zweifelhafte Vorfälle 
ihm die Zuneigung ſeiner Gönner entzogen haben. Er verſtand es na⸗ 
mentlich, bei dem Ausbruch des gegenwärtigen orientaliſchen Krieges 
ſich als einen Märtyrer und als ein Opfer der Vergrößerungsſucht Ruß⸗ 
lands hinzuſtellen und er iſt in ſolcher Weiſe noch in neuerer Zeit von 
der engl. Preſſe vielfach mit Glück benutzt worden. Bei den Sympa⸗ 
thien, welche er hierdurch in hoheren und in niederen Kreiſen in Eng⸗ 
land erweckte, machte er natürlich ſehr gute Geſchäfte, zumal er ſich nicht 
entblödete, Geldunterſtützungen aller Art in Anſpruch zu nehmen. Er 
erließ von London und Paris aus, außer ſeinen vielfachen Artikeln in 
allen möglichen engl. und franz. Zeitungen, vier gedruckte Proklamatio⸗ 
nen gegen den Kaiſer von Rußland, von denen die älteſte das Datum 
26. Mai 1850, die neueſte 19. Februar 1853 führt. Er fordert in die⸗ 
ſen von dem Kaiſerhauſe Rußland nicht nur das Königreich Armenien 
und ſeine Privat⸗Domainen (beiläufig geſagt 15 Mill. Fres im Werth), 
ſondern auch ſeine Diamanten zurück, welche ihm die ruſſiſchen Gene⸗ 
rale zu einem Betrage von 100,000 Frs. genommen hätten. Die elende 
Penſton von 500 Frs. monatlich, welche ihm Rußland als Abfindung 
geboten hätte, weiſt er in dieſen Proklamationen großmüthig zurück. 
Auch hat er in franzöſiſcher Sprache eine ſehr ſchwülſtige Beſchreibung 
ſeines bewegten Lebens drucken laſſen, welche unwillkürlich an die Mär⸗ 
chen der Tauſend und Eine Nacht erinnert. Er legt ſich in dieſer fol⸗ 
gende Titel bei: „Se. k. Hoh. Prinz Leon⸗Jacques, Fürſt von Arme⸗ 
nien, Prinz von Korikosz, Prinz von Georgien, Prinz von Louſignan⸗ 
Rupignac, Fürſt von Japan, muthmaßlicher Erbe der Krone Arme⸗ 
niens (heritier présomptif de la Couronne).“ Der Fürſt hat es 
nicht verſchmäht, auch die Wohlthätigkeit bürgerlicher Perſonen in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Nach dem Inhalt der bei ihm gefundenen Brief⸗ 
ſchaften hat er auch den politiſchen Flüchtlingen in London und na⸗ 
mentlich den Sozialiſten ein Bündniß der armeniſchen, kaukaſiſchen und 
tſcherkeſſiſchen Voͤlkerſtämme angeboten und beſonders mit dem befann- 
ten franzöſiſchen Emigranten Louis Blanc korreſpondirt. Wenn ihm 
die Fürſten nicht mehr helfen wollten, ſo wollte er ſich als Verbannter 
zu den Verbannten wenden. Die ſchnelle Entdeckung der richtigen Ver: 
hältniſſe dieſes Gauners iſt dadurch erfolgt, daß man aus ſeinen Pa⸗ 
pieren erſah, daß er früher den Namen Fürſt Korikosz und von Ko⸗ 
rikosz geführt hatte. Die Kriminal-Polizei kam daher auf die Idee, 
unter dieſem Namen nach ihm zu forſchen und ſo fand man den in dem 
bekannten preußiſchen Polizei⸗Blatt: Mittheilungen zur Beförderung der 
Sicherheitspflege (jetzt Central⸗Polizeiblatt) Jahrgang 1847, Stück 2947 
Nr. 29,852 und Eberhardt's Polizeiꝙ⸗ Anzeiger, Bind XXV. Seite 17 
unter der Rubrik: „Korikosz“ folgenden Steckbrief, der nach unzweifel⸗ 
haften Ermittelungen die hier verbaftete Perſönlichkeit betrifft. 
Korikosz, angeblich Fürſt und Czarewitſch von Armenien und Geor- 
gien, Enkel von Leon VI. und kaiſerlich ruſſiſcher Offizier. Er kam am 
24. Oktober 1846 mit einem Paß d. d. St. Petersburg 1846 nach 
Brüſſel und gab dort vor, daß ſeine Güter, welche mehr als 15 Mill. 
Francs werth ſeien, von dem kaiſerlich ruſſiſchen Gouvernement konfis⸗ 
zirt worden wären, daß er aber eine monatliche Penſion von 1000 oder 
1500 Franes durch den kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten, Fürſten Gortſcha⸗ 
koff in Stuttgart zu beziehen habe. Die über ſeine Abkunft und Ver⸗ 
hältniſſe angeſtellten Nachforſchungen haben jedoch ergeben, daß dieſerf teriſirt. J 
Fremde keineswegs das iſt, wofür er ſich ausgiebt, und daß er weder 
mit Güter⸗Konfiskation beſtraft worden iſt, noch daß er eine Penfion 
zu beziehen hat, daß vielmehr der wahre Name deſſelben Joannis 
ſein ſoll. Sein Vater war Schiffsrheder in Samarang (in Java), 
ſeine Mutter Helwig eine geborene Deutſche. Joannis beſuchte 2 Jahre 
hindurch die Univerſität Leyden und ſoll es dort bis zum Grade eines 
Baccalaureus gebracht haben. Von Brüſſel aus wendete ſich der an⸗ 
gebliche Fürſt Leon v. Korikosz an die Königin von England, um die 
Stelle eines „Aide de Camp“ bei dem Prinzen Albert zu erhalten, 
wurde aber abſchläglich beſchieden, worauf er ſich anderweit an die Kö⸗ 
nigin Victoria wandte und unter Aufzählung aller ſeiner Titel um Un⸗ 
terſtützung bat, dabei vorſchützend, daß er wegen Theilnahme an einer 
Verſchwörung gegen den Kaifer von Rußland die Flucht aus feiner 
Heimath habe ergreifen müſſen. Auf ſolche Weiſe erhielt er die Summe 
von 1500 Frs. ausgezahlt. Am 2. Juni 1847 iſt der ſogenannte Fürſt 
Korikosz ohne Aufenthalt durch Aachen gereiſt und bald darauf mit 
Extrapoſt in Stuttgart angekommen, wo er in einem Gaſthofe erſten 
Ranges abſtieg und ſich einige Tage ſtandesgemäß bewirthen ließ, dann 
aber, ohne die Zeche zu bezahlen, ein Privatlogis bezog. Obgleich ſein 
Paß gefälſcht iſt, hatte er doch den Muth, mit demſelben bei dem kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Geſandten in Stuttgart, Fürſten von Gortſchakoff, 
ſich legitimiren zu wollen, indem er um ein Gratial von dem Kaiſer 
von Rußland bat und ſich für den vertriebenen Abkömmling eines arme⸗ 
niſchen Fürſten ausgab. Er wurde jedoch von dem Geſandten durchaus 
nicht als ruſſiſcher Unterthan anerkannt und daher auch mit ſeinem Ge⸗ 
ſuch um augenblickliche Geldunterſtützung abgewieſen. Alles, was er 
über die Konfiskation ſeiner Güter vorbringt, iſt reine Schwindelei. Da 
der angebliche Fürſt in Brüſſel Schulden hinterlaſſen hatte und die auf 
ihn lautenden Wechſel von dort nicht löſen konnte, ſo wurde er von 
Stuttgart weggewieſen. Er reiſte ſchnell ab, angeblich nach Baden⸗Ba⸗ 
den, vermochte aber den Beſitzer ſeiner Privatwohnung für Koſt und 
Logis nicht zu bezahlen. In Baden iſt er nicht aufzufinden geweſen.“ 


[Die Rachel hat doch geſungen.] Die Rachel hat ſich in 
Newyork nach mehrfacher Weigerung doch entſchließen müſſen, auf das 
ſpekulative Anſinnen, daß fie die Marfeillaife fingen oder vielmehr de: 
klamiren ſolle, einzugehen, da die gewöhnlichen franzöſiſchen Tragödien, 
zumal in der mangelhaften Beſetzung der Rachelſchen Truppe, ihre An⸗ 
ziehungskraft gleich von vornherein fo ziemlich verloren zu haben ſcheinen, 
und es eines neuen Reizmittels bedurfte, die Yankees in das franzöfifche 
Theater zu locken. Die erſte Deklamation der Marfeillaife fand in 
Newyork am 8. Oktober im Broadwaytheater ſtatt. Die Ankündigung 
hatte das Theater von oben bis unten gefüllt. Gleich nachdem die 
Aufführung des Trauerſpiels die Horatier beendet war, zeigte ſich die 
Rachel, in dem Koſtüm der Kamilla mit Weglaſſung der Stola, hinter 
dem wieder aufgezogenen Vorhang; die date dreifarbige Fahne 
wurde auf der Bühne aufgepflanzt, die Muſik ſpielte die Melodie der 
Marſeillaiſe, und als ſie geendet hatte, trat die Rachel bis an die 
Rampe vor und begann ihre Deklamation. Nach dem Newyork He⸗ 
rald machte dieſelbe indeß ſelbſt auf die anweſenden Franzoſen nicht 
den erwarteten Eindruck. Man fand den Vortrag matt bis zur letzten 
Stanze, wo bei den Worten: Amour sacré de la patrie, die Rachel 
die dreifarbige Fahne ergriff und mit einer, wie von Begeiſterung ge⸗ 
hobenen Stimme den Vortrag zu Ende führte. Nach dem Schluſſe 
wurde die Rachel mit Beifallsruf, mit Blumenbouquets, Tücherſchwen⸗ 
ken begrüßt, dann aber verließ das Publikum zum größten Theile das 
Theater, obne das noch folgende Lnſtſpiel: Le chapeaux de l’Horloger, 
von Girardin, abzuwarten. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Die pariſer Welt⸗Ausſtellung 
(Fortfegung.) 

Die aa der Lokomotiven für gemiſchte Züge ift in der Ausſtellung 
durch drei Maſchinen vertreten: eine von Sea lan Be eine 
von Köchlin in Mühlhauſen und eine von Gonin in Paris. Alle 3 find 
vorzüglich gearbeitet. 


„Wir gelangen nun zur dritten Klaſſe, nämlich den Güter⸗ Lokomotiven. 
Wir begegnen hier den Maſchinen nach Engerthſchem Syſtem. Bekanntlich 
hängt bei dieſem Syſtem der Tender unmittelbar mit der Lokomotive zuſam⸗ 
men, die 8 Räder ſind zu je zweien gepaart. Drei Engerth'ſche Maſchinen 
befinden ſich in der Ausſtellung; eine der „Due de Brabant“ iſt von der An⸗ 
ſtalt in Seraing für die franzöſiſche Nordbahn erbaut worden, ſie drückt mit 
einem Gewicht von 60 Tonnen auf die Schienen; die zweite, der „Wien⸗ 
Raab,“ geht aus der Maſchinenanſtalt der Staatsbahn zu Wien hervor; die 
dritte, aus der Anſtalt von Schneider zu Creuſot, iſt für die 1355 Eiſen⸗ 


bahn beſtimmt. Die Franzoſen und Engländer wundern ſich allgemein über 
die eigenthümliche Form der Schornſteine an vielen deutſchen Eiſenbahnen, 
welche bekanntlich nicht cylinderförmig ſind, ſondern die Form eines Kegels, 
mit nach oben gekehrter Baſis, haben. Deutſche wiſſen, daß dieſe Vorrich⸗ 
tung auf denjenigen Eiſenbahnen erforderlich iſt, wo man mit Holz heizt 
und wo man mit Hilfe jenes zweiten kegelförmigen Schornſteins die Aſche 
am Herausfliegen verhindert. 5 

Die intereſſanteſte aller im Induſtrie⸗Palaſte befindlichen Lokomotiven 
aber iſt ohne Widerrede der „Aigle,“ aus der Anſtalt von Gonin in Paris. 
Dieſe Maſchine iſt ein wahrer Rieſe; die Dimenſionen aller ihrer Theile, der 
Durchmeſſer ihrer Räder, ihre koloſſale Höhe, erregen mit Recht ein gewiſſes 
Gefühl des Staunens. Der Zweck dieſer Lokomotive iſt nicht nur der, eine 
außerordentliche Geſchwindigkeit zu erzielen, dieſelbe ſoll vielmehr auch als 
Guͤterzugs⸗Maſchine bei Zügen von nicht über 28—30 Waggons, zu je 6 Ton⸗ 
nen Laſt, dienen. Der „Aigle“ ruht auf vier, zu je zweien gepaarten mäch⸗ 
tigen Rädern, von 8 Fuß 4 Zoll Durchmeſſer, und auf zwei Vorder⸗Rädern 
von geringerem Durchmeſſer. Der Dampfkeſſel beſteht aus zwei Theilen, 
von denen der obere der Generator, der andere ein Recipient S dazu 
dient, zu verhindern, daß der Dampf beim Einſtrömen in die Cylinder Waſſer⸗ 
Theile mitnehme. Die Maſchine drückt mit einem Gewicht von 29 Tonnen 
auf die Schienen, und hat auf der Eiſenhahn von Paris nach Chartres, wo 
ſich Steigungen von 60—8 Millimeter befinden, Güterzüge von 275 Tonnen 
Laſt mit — Leichtigkeit befördert. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß über 
ſolche Neuerungen nur die praktiſche Erfahrung entſcheiden kann, und dieſe 
fehlt, da bis jetzt noch keine definitiven Verſuche damit angeſtellt worden 
ſind. Erſt nach Beendigung der Ausſtellung ſoll der „Aigle“ ſeinen Probe⸗ 
Dienſt auf der Weſt⸗Eiſenbahn antreten. 

Sehen wir nun zu, auf welche Weiſe eine jener i Eiſenplatten 
erade gemacht wird, auf welche die großen Maſchinen befeftigt werden. 
ie Platte muß ſo gerade und ſo geometriſch eben ſein, wie ein Spiegel. 

Die Dampfhobelmaſchine löſt dieſe Aufgabe. Cail in Paris, Hummel 
in Berlin, Whitworth in London, Calla in Paris und Decoſter in 
Brüſſel haben Maſchinen dieſer Art geſandt. Auch die Arbeit des Feilens 
wird durch Dampf bewerkſtelligt, wie uns eine Maſchine von Decoſter in 
Brüſſel zeigt. Die Maſchinenanſtalt von Graffenſtaden in Illkirch (Bas- 
Rhin) beſchäftigt ſich mit dem Bau von Waggons in Beilketafeln, das dazu 
nöthige Holz wird auf mechaniſchem Wege geſchnitten und abgepaßt. Noch 
andere Maſchinen dienen zum Bohren von Löchern in den Eiſenplatten; 


hie nicht zu denſelben Kategorien wie die bisher erwähnten gehören, jedoch 


Die Lokomotiven zerfallen ihrer Beſtimmung und t N Sr 
ortbewegen 


zurück. Die zweite Klaſſe, für die K Züge, hat eine dur 


„Die Maſchinenanſtalt von Cail in Paris hat zwei, 9 
tiven geſandt, deren eine, der Perrache, nach Crampton'ſchem * 


bairn in Mancheſter. Erſtere iſt ſechsrädrig, das große Triebrad hinten am 
Dampfkeſſel, die Cylinder ſind außerhalb 4 t. 5 
lich, nur befindet ſich das gehe le 
Durchmeſſer und die Achſen ſind aus hohlem Eiſen, was eine ganz neue 
Dispoſition iſt. Die Maſchine ruht au 
Stahlfedern; ihre Geſchwindigkeit errel \ 1 
eutſchland hat zwei Erampton ſche Maſchinen gefandt; die eine, der 
Trifels, geht aus der Maſchinenanſtalt von Keßler in Eßlingen hervor, die 
Erſtere iſt durchaus in 


andere ift aus der Fabrik zu Karlsruhe. ( 

at die eigenthümliche und zwar neu 

Won di a bas Wordergeſte beweglich iſt. Aus Del, ien ſehen wir 
wei chnell ugsmaſchinen, eine von Regnier⸗Poncelet in Lüttich und eine 

5 Zaman⸗Sabatier in Brüſſel; beide find nach dem Crampton ſchen vor⸗ 

ausgegan enen Syſteme gebaut, nämlich das Triebrad iſt in der Mitte und 

die bänder innerhalb des Wagengeſtelles. Nach demſelben Syſteme iſt der 

Paris von Borſie in Berlin gebaut? dieſe Maſchine wird von allen Ken⸗ 

1 als ER betrachtet, und, wie ich höre, iſt auch die Jury 

dieſer Anſicht g ———— E 

+ Breslau, 29. Oktober. Bei ziemlſchem Geſchäfte war die Börſe 
heute in feſter Haltung und ſind ve. Aktien beſfer bezahlt worden a 
Sonnabend, neren 7 erſter Emiſſion und Rheiniſche; letztere 
waren ſehr geſuch drich⸗Wi en am Schluſſe viel über Notiz be 75 Da⸗ 
gegen wurden 910 R klbelere Nordbahn billiger verkauft. Fonds feſt. 

C. l mat t.] Bei ziemlich Leblofem Gefhäft hat ſich am 
beaeicg che benerkbe 1 8 gegen die Notirungen der vo⸗ 

en 5 und wir notiren: 

18 Weizen, weißer und gelber 75—115 Sgr., mittler 124—140 Sgr. feiner 
elber bis 153 Sgr., feiner weißer bis 164 Sgr. — Roggen orbin. 90—97 
gr., mittlere 103—105 Sgr., feinfter bis 111 Sgr. — b 

ee e dae, OL 

3 ne Handel, da faſt gar ni an > interr 
Belper 118 0 in Eon, Winterrübſen 130—140 Sgr., Som⸗ 

r. - 

Kleeſamen in fortwähcender reger Frage, die bei een Offerten nur 
zum kleinſten Theil befriedigt wird, 12 75 guru 9 15—19 Thlr., 
weißer mit 17—23 Thlr. pro Gentner nach 1 180 

Spiritus in ſteigender Tendenz, loco u. pr. O Ma 2 November 
15% Thlr., Dezember 14'%, Thlr., Januar en rz in gleichen monat- 
58 a en 1% Thlr. Gd., zuletzt Brief. 

ohne Hande 


r 
r ſt a n d. 

Breslau, 29. Okt. e F. 11 3. Unterpegel: 3 F. 10 8. 

Mit einer Beilage. 
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[4534] eee dende g 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
indem wir gleichzeitig bei unſerer Abreiſe nach 
Texas allen unſern lieben Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
zurufen. Heinrich Amthor. 

Marie Amthor, geb. Treutler. 
Schmiedeberg, den 25. Oktober 1855. 


2765]! Berbindungs-Anzeige. 
Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen ergebenſt an: 
Fedor Koſche, königlicher Kreisrichter 
zu Goldberg. 
Valeska Koſche, geb. Kreißler. 
Sprottau, den 22. Oktober 1855. 


[4510] r 
Die heute Mittag 3½ Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Hoffmann, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich hiermit anzuzeigen. 
Jauer, den 27. Oktober 18535. 
H. Lauterbach. 


[4504] Entbindun ge nzeige. 
Die heut Nachmittag 43 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 
geb. Scholz, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich meinen lieben Verwandten und Freun⸗ 

den hiermit ergebenſt an. 
Goldberg, W. Okt. 1855. Otto Arlt. 


[4518] Todes⸗Anzeige. 

Heut Abend 9% Uhr entſchlief ſanft und 
Gott ergeben, wie ſie gelebt, nach langem Kran⸗ 
kenlager am Zehrfieber meine gute brave Frau 
Bertha, geb. Fehr, in der Alter von 36 
Jahren, mit Hinterlaſſung von 2 Söhnen und 
4 Töchtern, Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeige 
ich allen lieben Verwandten und Freunden 


hiermit ergebenſt lan 27, Okt. 1855. 


ahn, 
Inſpektor des ſtädtiſchen Arbeitshauſes. 


Heute Morgen entriß uns der Tod unſern 
innig geliebten Joſeph in dem zarten Alter 
von 7 Monaten 11 Tagen an Zahnkrämpfen, 

Breslau, den 28. Oktober 1855. 

[4512] Dr. Baum und Frau. 


Abends | hr, 
Krankenlager er⸗ 
utter, 


Theater⸗ Repertoire., 


ag den 30, Oktober. 27. Vorſtellung des 

v Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Jeſſonda.““ Große Oper in 3 Akten 

von Gehe. Muſik von Spohr. (Jeſſonda, 

rau Maximilien. Amazili, Fräulein 
Ant. Schröder.) 

Mittwoch den 31. Oktober. 28. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Doktor und der Apotheker.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten von Stephani 
dem Jüngeren. Muſik von Ditters von 
Dittersdorf. Hierauf: Konzert des 
Heinrich Buckwitz. 1) Souvenirs de 
Bellini, für Violine, komponirt von Artot. 
2) Fantasie-Caprice, für Violine, von 
Vieuxtemps. 

Theater⸗Abonnement. 
Der Nachverkauf der Bons findet heute 

Dinstag den 30., Mittwoch den 31. Oltbr, 

Donnerstag den 1. und Freitag den 2. 


November ſtatt. 


Dem Herrn Dr. Samoſch (Neue⸗Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße), fühle ich mich verpflichtet, mei⸗ 
nen tiefgefühlteſten Dank für die eben fo um⸗ 
ſichtige als erfolgreiche Hilfsleiſtung bei der 
äußerſt ſchweren Entbindung meiner lieben 
Frau von einem geſunden Knaben hiermit 
öffentli N IN [4532] 

Breslau, den pet 1855, 


gel, 
Ober⸗Schaffner der Oberfchlefifchen Bahn. 


NaturwissenschaftlicheSeetion 

Mittwoch den 31, October, Abends 6 Uhr: 
Herr Pivatdocent Dr, Aubert über die Be- 
reitung des Zuckers in der Leber des Men- 
schen und der Thiere, und der Secr, der 
Sect, Göppert über die Agave americana 
e Herrm Grafen Magnis zu Eckersdorf 


nach Beobachtu les H a | 
Schröter, ngen des Herrn 80 


„„ 
Unſer Compfoſr befindet fid von heute 

ab an der Riemerzeile Nr. 93 . 
Breslau, den 30. Oktober 1855. 

[4514] A. Selten at. Comp. 


Warnung vor A * 
Unterm 23. d. Mts. find folgende fe n 1 
Wechſel und eine Anweiſung abhanden 5 
men: 
kom Prima⸗Wechſel auf Hrn. S. Neihoff in 
Breslau von 40 Rtl. pr. den 6. Novem⸗ 
ber 1855 mit fünf Giros. 
1 Prima⸗Wechſel auf die HS. Manchall 
und Schabt in Breslau von 60 Atl., 
r. den 17. November 1855 mit 3 Giros. 
1 Anweiſung auf Hrn. Nathan Joachims⸗ 
fopn in Breslau von 60 
0. November 1855 mit 4 Giros. 
Ich warne hierdurch vor Ankauf, da die nö: 
5 en 9 8 gegen Mißbrauch bereits ge⸗ 
ehen ſind. 8 
Löwenderg, den 27. Oktober 1853. 
Wilhelm Hanke. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann, 
der ſich . | Ale e widmen will, kanu 
unter annehmbaren Bedingungen ſofort placirt 
werden. Näheres Eliſabet⸗Straße 9, 2. Etage. 


RE 
K . ER “a * * 
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Beilage zu Nr. 506 


Grosse Musik-Aufuhrung 


in der Schiesswerder- Halle. 


Die große Vokal- und Inſtrumental-Muſik- Aufführung 
zum Besten der allgemeinen Landesstiftung als „Nationaldank“ 


findet 


Sonnabend d. 3. November d. J. in der Schiesswerder-Halle 


ſtatt. — Die Preiſe der numerirten Sitzplätze ſind à 20 Sgr., 


auf der Gallerie. 
Billete ſind zu haben bei 
Konditor Friedrich, Reuſcheſtraße 7, 
Max u. Komp., Ring 6, 
Immerwahr, Ring 19, 
Aderholz, Ring 53, 
Hipauf, Oderſtraße 28, 
Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße 13, 
Trewendt u. Granier, Albrechtsſtraße 39, 


der Stehplätze à 15 Sgr. im Parterre und 


Scheffler, Ohlauerſtraße 15, 

E. J. Sohn, Schweidnitzerſtraße 8, 

G. A. Schleh, Schweidnitzerſtraße 41/42, 
Korn, Schweidnitzerſtraße 47, 

Hainauer, Schweidnitzerſtraße 52, 
Weigert, 
E. Worthmann, Schmiedebrücke 51. 


Ring 1, Ecke Nikolaiſtraße, 


jener u. Süßkind, Oblauerftraße 5, 


Sonnabend Früh, den 3. November, tritt der Kaſſenpreis 
und 20 Sgr. für den Stehplatz ein. 


von 1 Thlr. für den Sitz⸗ 


Auswärtige werden erſucht, zur Sicherung feſter Plätze ſich rechtzeitig an 


die Kommanditen wenden zu wollen. 
Das Komite. 
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2786 ene en ee 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 1. Novbr. fällt aus. er Vorſitzende. 
Die chirurgiſch⸗augenärztliche Poliklinik der hieſigen königl. Univerſität wird 
von jetzt ab außer Sonntag täglich Früh 9 uhr im Spergationsſaal des Kranken⸗ 
hoſpitals zu ee abgehalten und haben demgemäß chirurgiſche Augen⸗, Ohren⸗ und 
Raben. Ft namentlich auswärtige, eine Viertelſtunde vorher daſelbſt pünktlich ſich einzu⸗ 
nden. Für alle Patienten find Berathung und operative Bir unentgeltlich, Unbe⸗ 
mittelte genießen auch freie Arznei und können ſich bei plötzlichen Unglücksfällen 


an die Unterzeichneten wenden. 
Breslau, den 26. Oktober 1855. Prof. Dr. Middeldorpf, Direktor. 
Dr. G. Joſeph, Secundärarzt, Reuſcheſtr. 21. 


Orthopädiſches Inſtitut. 


Nachdem das im Jahre 1854 hierſelbſt errichtete orthopädiſche Inſtitut durch den am 


21. September erfolgten Tod des Herrn Med.⸗Raths Prof. Dr. Remer feinen Stifter, wie 


ſeinen thätigen und erfahrenen Dirigenten verloren hatte, iſt am 21. Oktober die ärztliche 
Leitung deſſelben von mir übernommen worden. Mit dieſer Anzeige verbinde ich die Ver⸗ 
ſicherung, daß ich mich bemühen werde, die Anſtalt gemeinſchaftlich mit Fräulein Fritſch 
und dem Hilfsarzt Herrn Ur. Aſch, deren bewährter Unterſtützung ſich ſchon mein Vor⸗ 
. zu erfreuen hatte, im Sinne deſſelben auch ferner zu leiten. Der Plan der Anſtalt, 
owie die Bedingungen der Aufnahme bleiben vorläufig unverändert. [4504] 
Breslau, den 25, Oktober 1855. H. Krocker, Dr. med, et chir. 


Privil. Handlungsdiener-Institut. 


Die reſp. Inſtituts⸗Mitglieder benachrichtigen wir hiermit, daß auch in dieſem Winter 
wiſſenſchaftliche Vorträge allwöchentlich Mittwoch Ab 8 Uhr im Inſtituts⸗ 
Gebäude ſtattfinden werden. [2722] 

Herr lr. Scharenberg wird zunächſt 6 Vorleſungen aus dem Gebiete der Natur: 
wiſſenſchaft halten und damit am 31. Oktober beginnen. Die Vorſteher. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Maärkiſche Eiſenbahn. 


Der bisher um 6% Uhr Morgens von Breslau abgegangene Tages⸗Perſonenzug wird 
vom 1. November d. J. ab erſt um 7 Uhr Morgens dortfelb abgehen, die Zwiſchenſtatio⸗ 
nen % Stunden fpäter, als der geheptan befagt, berühren, und um 4% a 5 Uhr Nach⸗ 
mittags in Berlin eintreffen. erlin, den 24. Oktober 1855. 7 [2697] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


_ Königliche Direktion der Rlederſchleſtſch-Wärkiſchen Eifenbahn, 
Zur 300 zähr. Jubelfeier des Augsb. Religionsfriedens. 
Buchhandl.), Kibzehtehkafe g. J, u Haben, . F. Pate C. So 407 


Die Augsburgiſche Konfeſſion, das glorreiche Denkmal deutſchen Glau⸗ 
bensmuthes und deutſcher Manneskraft, mit einer geſchichtlichen Einleitung und 
den nothwendigen Erläuterungen verſehen, und in dieſer für die evangelſche 
Kirche hochwichtigen Zeit allen Anhängern und Freunden des evangeliſchen Be⸗ 
kenntniſſes, vornämlich den Berufsgevoſſen und der reiferen Ju⸗ 
gend gewidmet von Otto Roſenthal, Vorſteher der höheren Toͤchter⸗ 
ſchule zu Landsberg a. d. W. Zweite Ausgabe. Preis 10 Sgr. 

Nicolaiſche Buchhandlung in Berlin. 


Guſtav Schlawitz in Berlin iſt erſchienen und durch A. Goso- 


Im Verlage von 
2773) 


horsky's Buchh. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 


Die ewige Ruhe der Heiligen, 


dargeſtellt von Richard Baxter. 
Aus dem Engliſchen 
von Otto von Gerlach, — 
weil. Doctor und Profeſſor der Theologie, Konſiſt⸗Rath und Hofprediger in Berlin. 
Vierte, wohlfeile Ausgabe. Preis 15 Sgr. 


In Folge der fortwährenden Steigerung aller zur Eiſen-Fabrikation erforder— 

lichen Materialien ſehen ſich die Unterzeichneten veranlaßt, eine Erhöhung 
von fünfzehn Silbergroſchen pro Centner 
auf ſämmtliche Gußwaaren vom 1. November ab 
eintreten zu laſſen, worin jedoch die von mehreren der Unterzeichneten bereits vor 
Kurzem erfolgten Preiserhöhungen einbegriffen ſind. 
Die vereinigten niederſchleſiſchen Hüttenwerke. 

Hüttenamt Dorotheenhütte. ; Gebr. Glöckner zu Tſchirndorf. 
Eiſen⸗ und Emaillirwerk Wilhelmshütte. Eiſenhütten⸗ u. Emaillirwerk Neufa a. O. 
Gräfl. zu Dohnaſches Hüttenamt Mallmitz. Schlittgen und Haaſe zu Marienhütte. 
Gebr. Gebhardt u. Comp. zu Otttlienhütte. Warmuth und Comp. zu Oberleſchen. 
Hüttenamt Henriettenhütte. Eiſenhütten⸗ und Emaillirwerk Paulinen⸗ 
Hüttenamt Wilhelminenhütte zu Modlau. hütte zu Neuſalz a. O. 2766) 


Associé- Gesuch. | 
Ein in Leipzig m echniker und Kfm. ſucht z 


F g N 8 1 „Ausbeutung einiger Er⸗ 
findungen einen womögl. kaufm. Theilnehmer mit 6— 12,000 Thlr. Fonds. Frank. einiger: 
maßen ausführl. Offerten an A. Bucher in Leipzig z. adr. [2771] 


Tanzunterricht. 

Der geſellſchaftliche Untericht für erwach⸗ 
ſene Damen und Herren nimmt heute Dins⸗ 
tag den 30ſten d. M. Abends 7 Uhr, — der 
Eirkel zur Erlernung der neueſten Salontänze 

ingegen in den erſten Tagen des November 
n meinem elegant eingerichteten Salon ſei⸗ 
nen Anfang. 


An dem letzteren Girkel finden nur aus⸗ ſcher 


ſchließlich ſolche erwachſene Damen und Herren 
der 1 deten Stände Zutritt, welche mit den 
gewöhnlichen Salontänzen bereits vertraut ſind. 
Anmeldungen werden Vormittags von 9 bis 
11 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
entgegen genommen. [2778] 


Louis von Kronhelm, 
Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Proklama. Hi 

Die Lieferung der bei der hiefigen königl. 
Gefangenen⸗ und dazu gehörigen Filial⸗Straf⸗ 
Anſtalt erforderlichen Schreibmaterialien 
und Druckformulare, letztere theils in 
Typen-, theils in Stein⸗Druck, ſoll für das 
Jahr 1856 an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Hierzu ift ein Termin auf 

den 14. Novbr. e. (Mittwochs) 
1 Nachmittags 4 Ubr 
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt, wo⸗ 
zu bietungsluſtige Unternehmer unter der Auf: 
forderung zur Beibringung von Proben und 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, daß die diesfälligen Bedingungen, worin 
die zu liefernden Gegenſtände ſpeziell erwähnt 
ſind, während der Amtsſtunden bei uns ein⸗ 
geſehen werden können und die Genehmigung 
des Zuſchlags der hieſigen königl. Regierung 
vorbehalten bleibt. [890] 

Breslau, am W. Oktober 1855. 

Die Direktion 
der königlichen Gefangenen⸗Anſtalt. 


[891] Bekanntmachung. — 

Unter Vorbehalt des Zuſchlages der könig⸗ 
lichen Regierung zu Oppeln ſoll der Bedarf 
an den Oekonomie⸗Bedürfniſſen hieſiger An⸗ 
ſtalt pro 1856, als: 

50 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 

160 Centner Rüböl, 

30 Schock Roggen⸗Stroh, ; 
im Licitations-Verfahren an den Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht auf den 15. No⸗ 
vember d. J., Vormittags 9 Uhr, in 
dem Direktorfal⸗Bureau hieſiger Anftalt Terz 
min an, und können die den betreffenden Lie⸗ 
ferungen zu Grunde gelegten Bedingungen 
vom 8. k. Mts. ab, im vorgedachten Bureau 
eingeſehen werden. 

atibor, den 27. Oktober 1855. 
Der Direktor der königlichen Straf-Anftalt: 
v. Drigalski. 


Bei den Forſten der Stadt Lüben ſoll ein 
Forſtaufſeher — gelernter Jaͤger — gegen 
jährliche Kündigung und zehn Thaler mo⸗ 
natlichen Gehalts, ſofort angeſtellt werden. 

Qualifizirte hierauf reflektirende Jäger ha⸗ 
ben ſich, unter Beibringung ihrer Zeugniſſe, 
ſchriftlich oder perſönlich bis Ende November 
d. J. bei uns zu melden. 1892] 

Lüben, den 23. Oktober 1855. 

Der Magiſtrat. Gleis. 


Ich habe aus der Fabrik des Hrn. Franz 
Puder in Breslau, Mathiasſtraße Nr. 3, 
ſeit 1 Sommer zwei franzöſiſche 
Mühlſteine (Läufer) bezogen. Ich kann 
nicht umhin, demſelben für die außerordent⸗ 
lich vortreffliche Bedienung meinen größten 
Dank zu ſagen. Nicht allein, daß dieſe ng 
gegen früher die Arbeit unendlich we 65 
dern, liefern ſie auch nach Be cha bl Alen 
Menge ein höͤchſt vortreffliches h mit gutem 


e i 
meinen Gewerbögenoffen fahrungen die Fa⸗ 


i meinen 
eie 3; Puder au reg empfehlen, 
erzogl. Sberamtmann, als 


[2768] Beide der Rudamühle ber Rybnik. 


der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 30. Oktober 1855. 


Offene Privatlehrerſtelle. 
Mehrere Familien beabſichtigen eine 
vatſchule hierſelbſt zu grü 
Söhnen die Vorbildung für die üntern Klaf⸗ 


rĩ⸗ 
gründen, um ihren 


fen des Gymnaſii zu verſchaffen. Ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 300 240 wird dem eher 
garantirt. Bewerber um dieſe Lehrerſtelle 
wollen ihre Zeugniſſe bis zum 15. November 
d. J. an den Unterzeichneten fr. einfenden, 
Sohrau Oberſchl., den 28. Okt. 1855, 
„„Für den erwählten Vorſtand: 
[2788] Schabon, Bürgermeiſter. 


Ein junger, kräftiger, militärfreiee Mann, ver⸗ 
heirathet, der die vortrefflichſten Atteſte über ſeine 
Brauchbarkeit als Bedienter aufweiſen, auch, 
wenn nöthig, der Gärtnerei vorſtehen kann, und 
jetzt noch in Condition ſich befindet, ſucht pro 
I. Januar 1856 ein derartiges Unterkommen.— 
Seine Frau, eine gute Kochköchin, wünſcht, wenn 
möglich, bei derſelben Herrſchaft als folche eine 
treten zu können. Näheres hat die Güte Herr 
Damenſchneidermſtr. Demnig, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße im rothen Löwen, zu ertheilen, bei wel⸗ 
chem auch die Atteſte zur Einſicht liegen. [4530] 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
der als Buchhalter ſeit einigen Jahren thätig, 
95 enwärtig in Stellung und gute Zeugniſſe 

eſitzt, ſucht pro 1. Januar 1856 ein Enga- 
gement. Gefällige Offerten R. 57 poste rest, 
franco Gr.⸗Glogau. [4509] 


4 Verloren. 5 
Ein Moſaik⸗Broſch, in der Mitte ein 
Hündchen dargeſtellt, iſt am 28. Oktober ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder erhält eine ſehr 
ute Belohnung Gartenſtraße Nr. 21 par terre. 
or Ankauf wird gewarnt. 4511 


Die Betheiligung oder den Ankauf eines 
ſchon beſtehenden ſoliden Geſchäfts (jedoch kei⸗ 
ner Spezereiwaaren = Handlung), im erſteren 
Fall namentlich fürs Comptoirfach, ſucht ein 
hieſiger Kaufmann mit einer baaren Einlage 
von 3000 Thlr. und weiterer Sicherſtel⸗ 
lung etwa darauf haftender zu verzinſender 
Kapitalien bis zur Höhe von 20,000 Thlr. 
Adr.: A. M. P. Nr. 45, Breslau, franco pı ste 

Wegen Gutsverkauf ſtehen auf dem Domi- 
nium Wültſchkau bei Maltſch a. O. zwei 
ehlerfreie elegante Wagenpferde, ein Dunkel⸗ 
chimmel 4 Jähr alt, 5 Zoll ge, und ein 

appwallach, 5 Jahr alt, 6 Zoll groß, preußi⸗ 
bſtammung, zum baldigen Verkauf. Eben⸗ 
daſelbſt iſt zu haben ein faſt neuer Fenſter⸗ und 
ein noch gut erhaltener halbgedeckter Wagen. 
— — ̃ œ ZA nid 


Zwei Uhrmacher⸗Gehilfen, 
mit Werkzeug verſehen, finden in Oberſchleſien 
auf längere Zeit Kondition. Frankirte Briefe 
unter J. W. übernimmt zur Beförderung und 
giebt mündlich Auskunft: Herr F. Gräſer 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 18. [4342 


Ein Mahagoni⸗Billard, "ES 
ſehr wenig gebraucht, ift 3 . 
ſofort billig zu verkaufen. Näheres bei Fa 
big, Schweidnitzerſtraße Nr 32, eine Treppe. 

[2555] Der Bock⸗ Verkauf 
zu Weichnitz, bei Glogau, und eine halbe 
Stunde vom Bahnhof Klopſchen, beginnt mit 
dem 12. November. Die Heerde iſt auch in 
dieſem Jahre geſund geblieben, und das Schur⸗ 
Gewicht pro 100 Stück, incl. der Lämmer, 
ſelbſt bei einer weniger reichlichen Fütterung, 
iſt dennoch nicht unter 3 Centner ausgefallen. 
Auch können aus derſelben 70 Stück, zur Nach⸗ 
zucht taugliche Mütter, abgelaſſen werden, 
deren Abholung aber erſt nach der Schur er⸗ 
folgen kann. Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Familienverhältniſſe halber iſt ein rentabler 

Gaſthof in einer der bedeutendſten Provin⸗ 
zial⸗Kreisſtädte Schleſiens unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft hierüber wird die Güte ha⸗ 
ben, Hr. Singer in Breslau, e 2, 
zu geben. [3949] 


Die ſehr beliebt gewordene domingp: 
Eigarre mit Braſil-Einlage, (Leon. 
de Oro), das Tauſend 10 Rtlr., ſo wie 
die als preiswürdig bekannte Lord Wel⸗ 
lington von Embalemadecke mit Cuba⸗ 
Einlage, das Tauſend 133 Rtl., empfiehlt 
die Kolonialwaaren- und Cigarren⸗Hand⸗ 
kung von Julius Thomale, 

Neue-⸗Taſchen- u. Tauenzienſtraßen⸗Ecke, 


Von erſter Sendung großer 


Görzer Maronen 

elbe P. Verderber. 

Die erſte Sendung 2 
diesjährigen echter großer 


Görzer Maronen 


empfingen und empfehlen dieſelben Wieder⸗ 
verkäufern wie einzeln billigft: 
Co., 


J. B. Tſchopp u. 


[4533] Albrechtsſtr. Nr. 58. 


4500] Eine Orgel 


it! iſtern iſt zu verkaufen bei dem Leh⸗ 
ee Neudorf⸗Kommende bei Breslau. 
11! :—2 


Elbinger Neunaugen 
empfing, und erhalte fortwährend Sen- 
dung, Woven jetzt und jeder folgenden 
Sendung in Gebinden und S 
verkaufen werde. 


C. F. Rettig, 


Oder- Strasse, 3 Präzeln, 
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r EBEN 2 


Einladung 


an die 
Schriftſteller Deutſchlands. 


Die englifche Kunft = Anftalt von A. H. 
Payne 

des in ihrem Vorlage erſcheinenden - 
Illuſtrirten Familien⸗Journals, 
ſo wie zur Forderung einer gediegenen deut⸗ 
ſchen Unt e und zur Stütze 
wahrer Talente überhaupt, die deutſchen No⸗ 
velliſten zu einem 

Konkurs von Preis⸗Novellen 
einzuladen, und hierfür folgende Beſtimmun⸗ 


gen uſtellen. 
De reife für die zu krönenden Novellen 
beſtehen in drei Prämien: 


eine zu 40 Louisd'or, 
eine zu 20 Louisd'or, 
eine zu 10 Louisd'or. 


Die für die Preisbewerber zu berückſichti⸗ 
genden Novellen müſſen 1) Originalarbeiten 
und noch nirgend gedruckt; 2) frei von poli⸗ 

tiſchen und konfeſſionellen Kontroverſen ſein, 
ſo wie dieſelben 3) mindeſtens einen Umfang 
von 4 Bogen zu 8 dreiſpaltigen Seiten in 
ormat des Illuſtrirten Familien ⸗ Journals 
aben müſſen. Außer der ihnen zuerkannten 
rämie erhalten die reſp. Verfaſſer das für 
das obige Journal beſtimmte Bogenhonorar. 
Die gekrönten Novellen werden ausſchließli⸗ 
es Eigenthum der Verlagshandlung. Die 
nnahme der Konkursnovellen, welche unter der 
Adreſſe der Verlagshandlung franko, mit dem 
Motto und dem Namen des Verfaſſers, in 
einem verſiegelten Zettel verſehen einzuſenden 
find, iſt bis zum 1. Febr. 1856 geöffnet. Die 
Herren Dr. Guſtav Kühne, Hofrath und 
rofeſſor Dr. Oswald Marbach und Dr, 
ermann Marggraff haben bereitwillig 
das Amt der Preisrichter übernommen. Sie 
werden unter den Zuſendungen, welche von 
der Redaktion als aufnahmefähig bezeichnet 
‚find, die der Preiſe würdigen auswählen. — 
Ihre Entſcheidung wird aber bis zum 15ten 
April 1856 in öffentlichen Blättern bekannt 
gemacht werden. g 2777 
Leipzig und Dresden, im Oktober 1855. 


Verkauf eines Fa 


Das zu der Nunkelrüben⸗Zucker fabrik in Gräben bei Striegan gehörige 
Grundſtück von über drei Morgen Flächeninhalt nebſt den darauf befindlichen, gan 
maſſiv errichteten Gebäuden, beſtehend aus dem e neb 

Filterhaus, Waagehaus und Comptoir, einem 
agazinen, Walke, Keſſelhaus und Schuppen, einem 
Stallgebäude nebſt Wohnungen und einem Wagenſchuppen, mit Hofraum und Garten, 
ſoll einſchließlich des Roßwerkes und Dampfkeſſels verkauft werden. . 

Das Fabrik⸗Grundſtück iſt am ſüdöſtlichen Ende von Gräben, an der nach Freiburg 
und Hohenfriedeberg führenden Straße, dicht an dem Striegauer⸗Waſſer, in der un⸗ 
mittelbaren Nähe der Stadt Striegau, unfern des Eiſenbahnhofes gelegen, und eignet 
ſich wegen dieſer günſtigen Situation, inmitten der fruchtbarſten 
und der leichten und bi igen Beſchaffung der Steinkohlen zur vortheilhaften Anlage 
der verſchiedenartigſten Fabrik⸗Etabliſſements, vorzugsweiſe einer Dampfmehlmühle, 
einer Weizenſtärke⸗, N oder Porzellan⸗Fabrik. 

erkaufs⸗Bedingungen und den Situationsplan, auf wel⸗ 
chem letzteren die Dimenſionen der Gebäude ver d, bei 


Herrn M. W. Heimann in B 


einſehen, der von uns ermächtigt iſt, den Verkauf 
— Gräben, den 22. Oktober 1835. [ 


Die Direktion der Fabrik. 


— 7 — 
einer nochenbrennerei nebſt 


Reflektanten können die 


dingungen abzuſchließen. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 
empfiehlt ſeine 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel, 
Comfortables, Paletots und Jacken 


für Damen ſowohl als für Kinder jeder Größe, 


nnen 


Ich halte ſtets einen großen Vorrath in dieſen Artikeln, welcher, 
bei ſchnellem Verkauf, durch die in großer Anzahl täglich aus 
Arbeit kommenden Stücke, mit neuen Abwechſelungen im Arrange⸗ 


ment, immer wieder ergänzt wird. 


BT Die feften Preiſe in meiner Handlung erleichtern den Kauf und ſichern 
Jedem (auch dem Nichtkenner) eine ſtets billige, zufriedenſtellende Bedienung. 


Fortſetzung des Ausverkaufs 


empfehle ich allen denen, 
tirtes Lager zu ſehr herabgeſetzten 


" E Brei 5 2 51. * 
wegen Auflöſung des Mode⸗Waaren⸗Geſchäfts. geld- und Fonds- Oourse. Br scan P ren 27 927 — a 374 164% B. 
Da ich die 9 . 1 8 5 * Winter⸗Saiſon abzunehmen genöthigt II Dukaten 9446 n 37 52 5 . 2 
war, mit dem großen Lager aber bis Ende dieſes Jahres räumen mu v Friedrichsd’or... 7 ir. 4 B. Glogau Bagan. X 
r 5 die billig einkaufen 5 170 ups Reihe A, Louisd’or...... 109% 6. | dito neue . 4 [100% B. Löbau-Zittau... 7 
Preiſen + 8 I Foln. Bank-Bill. 895. | dito Lit. B. 4 100 % B. Cudr,-Becb e * 
K Oesterr. Bankn. 91% 3 erg . 37 93:6. . rede i 4 | 50 B. 
Freiw. St.-Anl..|4% 100% B. Schl. Rentenbr. 4 | 95%, B. |Neisse- TB 1 
E. Mandowsky, Pr.-Anleihe 186004 (101 B. |Fosener dito 4 e. |Ndrschl,.Mirk. 14 
Schweidnitzer⸗ und Junfernftrapen-Ede Nr. 5, dito 1853 4% en nn 1 8 . 
goldner Löwe (Eckladen). 2787 2 ed 101B. dito 8 An 99% “ lOberschl. Lt. A. 3 422770 
präm.-Anl. 185 13 108% B. Pln. Schatz-Obl.|4 — dito Lt. B.|3 179 1 G 
St.-Schuld-Sch. 3 85% 6. Krak.-Ob, Oblig. 4 82% B. dito Pr.-Obl, 4 90% G. 
[1783] | Sech.-Pr.-Sch. „| — Oeser. Nat.-Anl— 71% B. dito dito 1344| 80% B. 
w Pr. Bank-Anth.. 4 — Eisenbahn -Actlen. Rheinische 4 110 6. 
Onnen Bresl. Stdt.-Obl.|4 — |Berlin-Hamburg.a | — , |Kosel-Oderb. ..\4 175% B 
dito dito 4 — Freiburger . 4 [133% 6. || dito neue Em. 4 |144% B 
dito dito 4 — dito neue Em. 4 117% 6. || dito Prior.-Obl.4 901 b. 


Eine vollſtändige Laden⸗ 
einrichtung iſt nebſt Vorbau 
billig abzulaſſen. 


Die erſte Sendung großer echter 


eukfagen und ofſeriren billſgſt: Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur „Hoffnung.“ 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


d. Obwohl die Herren Einſender ſelbſt den Preis für ihre Gemälde be 


t. Die Herren Künſtler, welche ihre Gemälde noch Länger als bis zum 15. Februar in Leipzig ausgeſte 


Leipzig, am 1. Oktober 1855. 


zeichnet 


reslau, Biſchofsſtr. 16, 


2818 


Die engliſche Kunſt⸗Anſtalt von A. H. Payne 


bringt hiermit zur Kenntniß der Herren Künſtler in Deutſchland, Belgien und Holland, daß ſie ſich entſchloſſen hat, eine Ausſchreibung in 
Betreff eines von ihr zu acquirirenden hiſtoriſchen oder Genre⸗Bildes zu veranſtalten. — Die obige Kunſtanſtalt beabſichtigt nämlich, einen 
x roßen Stahlſtich nach einem Original-Gemälde als Prämienblatt anfertigen zu laſſen und zwar als Beigabe zu dem in ihrem Ver⸗ 
ehrt ſich, zunächſt für die Zwecke age erſcheinenden Untverſum. — Sie ladet nun die Herren Künſtler ein, zu dieſem Zwecke Original-Gemälde nach Leipzig zu ſenden und 
macht hierüber folgende Mittheilungen: 


a. Alle in Folge obiger Ausſchreibung abzuſendenden Gemälde find an die permanente Kunſtausſtellung des Herrn Pietro 


Del Vecchio in Leipzig zu adreſſiren, welcher ſich bereit erklärt hat, die Bilder in feinen Lokalitäten auszuſtellen, die Fracht⸗. 


koſten zu bezahlen und für die koſtenfreie Rückfendung ſ. 3. Sorge zu tragen. Demnach find alle für dieſen Zweck be immte 
Einſendungen unter der Adreſſe: 
An die permanente Kunſtausſtellung des Herrn Pietro Del Vecchio 
für die Ausſchreibung der engliſchen Kunſtanſtalt in Leipzig 
anzumelden und derart einzurichten, daß ſolche ſpäteſtens Anfang Januar 1856 hier eingetroffen fein müſſen. 
b, Die Ausſtellung der Gemälde findet vom 8. Jaunar bis zum 15. Februar ſtatt. Am 30. Januar wird der 


Vorſtand des Vereins der Kunſtfreunde in Leipzig 


die Güte haben, drei von den eingeſandten Gemälden als die vorzüglichſten zu bezeichnen, und verpflichtet ſich die engliſche 
Kunſtanſtalt von A. H. Payne, bis zum 8. Februar ſich wenigſtens für eins dieſer drei Gemälde zu entſcheiden, ſo wie 
daſſelbe zu dem von dem Künſtler feſtgeſetzten Preiſe zu übernehmen. 
ce, Das von der engliſchen Kunſtanſtalt zu wählende Gemälde muß in Oelfarben ausgeführt, entweder ein hiſtoriſches oder 
wünſchenswerther ein Genrebild, darf keine Kopie oder ſchon vervielfältigt ſein. Die längere Seite des Bildes ſoll nicht über 
6 Fuß und nicht unter 2 Fuß rhein. meſſen. Die vorkommenden Figuren ſollen die Zahl von 8 nicht überfteigen, 4 
t 3 fo darf doch das höchſte Honorar, welches für ein 
Bild gefordert werden kann, nicht über 
1000 Thlr., 1750 Fl. rhein. oder holl. und 3750 Frances 


betragen. Gemälde mit fo hohen Preisanfägen, daß ſelbige in keinem Verhältniſſe zum Kunſtwerthe des eingeſandten Bildes 
ſtehen, werden vom Vorſtand des Vereins der Kunſtfreunde nicht zum Ankauf vorgeſchlagen. g 
e. Die Uebermachung des Betrages an den Künſtler für das von der engliſchen Kunſtauſtalt angekaufte Gemälde erfolgt in⸗ 
nerhalb 8 Tagen, nachdem der Ankauf ſtattgefunden, alſo fpäteftend am 15. Februar, durch Vermittelung und unter Garantie 
des Herrn Pietro Del Vecchio, nach Abzug einer Proviſion von 8 ½ % zur theilweiſen 9 ſeiner gehabten Unkoſten. 
nälde t zu ſehen wünſchen, belieben 
hiervon Anzeige zu machen, und ſei hierbei noch bemerkt, daß der 9 Ausſtellungstermin zugleich dem Verein der Kunſt⸗ 
freunde die Gelegenheit bieten wird, unter den einzuſendenden Bildern eine Wahl für ſeine am 20. Februar ſtattfindende 
Gemälde⸗Verlooſung treffen zu können. 


g. Das Reſultat diefer erſten Ausſchreibung fol ſ. 3. durch das „Deutſche Kunſtblatt“, fo wie auch durch das „Illuſtrirte Familien⸗ 


Journal“, die „Bilder der Zeit“ und „Payne's Univerſum“ veröffentlicht werden. 12776 
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In Bezug hierauf beſtätigen wir, daß wir uns nach dem Wunſche der engliſchen Kunſtanſtalt von A. H. Payne bereit erklärt haben, 
drei von den 


emälden, welche in Folge vorſtehender Einladung eingefandt werden, als die vorzüglichſten zu bezeichnen. 
Der Vorſtand des Vereins der Kunſtfreunde in Leipzig. Dr. Stübel, Sekretär, 


Der Unterzeichnete erklärt ſich mit der obigen Aufforderung an die Herren Künſtler durchaus einverſtanden und übernimmt die ihn 
dadurch treffenden Verbindlichkeiten. 


Pietro Del Vecchio. 


Geſchäfts⸗Eroffnung. = 


5 Mit dem heutigen Tage habe ich 
Schuhbrücke Nr. 76 
eine Papier, 
Schreib⸗ und Zeichnen - Materialien - Handlung 


eröffnet, und empfehle dieſelbe einer geneigten Beachtung. J. Stein. 


2789] 


ohnhauſe nebſt Stall, 


egend Schleſiens, 


Molesquins, men 
q Sammtbänder, 
empfehlen in allen modernen Farben und Breiten zu Fabrikpreiſen und mit 
noch beſonderem Rabatt für Wiederverkäufer: 


unter den von uns feſtgeſtellten Be⸗ 
2774] 
Unverricht. 


Poſer und Krotomwski, 


Ning: und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 1, 
vis-à-vis Herrn Moritz Sachs. 


Unglaublich, aber doch Wahrheit! 


Es diene meinen hochzuverehrenden Kunden zur Anzeige, daß das gewünſchte Briefpapier 
in Oktav, 1 Rieß 20 Buch für 20 85 wieder auf Lager ſich befindet. 4520 
Ein Buch fein ſatinirt Briefpapier (24 Bog.) in Oktav 1 Sgr. 3 Pf., in Quart 2 Sgr.; 
Ein Buch extra feines Briefpapier in verſchiedenen Farben in Oktav⸗Format 2 Sgr. 6 Pf.; 
Ein Buch feines Kanzleipapier von 2,2%, 2% bis 3 Sgr., Concept von 1% bis 1% Sgr.; 
Ein Dutzend feine Schreibehefte 4 Sgr. 6 Pf., jedes Buch enthält 3/4 Bogen fein Kanzleipapier; 
empfiehlt die Papierhandl. von J. Bruck, . Nr. 21! Neufcheftrafe Nr. 21! = 
Aufträge von auswärts werden ausgeführt, ſobald die Einſendung des Betrages erfolgt. 


Die Damen⸗Putz⸗Handlung von 
Antonie Materne, 


8. Schweidnitzerſtraße Nr. 243! erſte Etage, f 
empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager eleganter Herbſt⸗ und Winter⸗Hüte, fo wie die 
neueſten Wiener Häubchen zu den billigſten Preiſen. [4528] 


[2784] 


olt machen wir ganz ergebenft darauf aufmerkſam, da g 
von Steinda eee zen Dachdeckung, waſſerdichten Gummiſtoffen, Gummi⸗ 
plänen und Maſchinen⸗Dichtungs⸗Cement durch das Ausſcheiden der Herren 
i 2 b mee in keiner Weiſe gehemmt iſt. 
erlin, im ober 1855. 
0 in C., Baldamus u. Comp. 
Comptoir in Berlin bei C. Dierſch und Comp., Unterwaſſer Nr. 6. 


Adolf Sachs. 


„Die giesmannsdorfer Preßhefen⸗, Getreide, 


Spiritus⸗, Rum⸗ und e 2140 
befindet ſich jetzt Karls ⸗Straße r. 41. Carl Friedenthal: 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141 6. Hamburg kurze Sicht 151% B. 
dito 2 Monat 149% G. London 3 Monat 6, 19% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% 6. 


Breslauer Börse vom 29. Oktober 1855. Amtliche Notirungen. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Sämmtliche Herren Fleiſcher und Wurſt⸗ 
macher werden zu einer Berathung Mittwoch 


den 31. Oktober, Abends 6 Uhr, im Schmidt⸗ 
ſchen Lokale hierdurch eingeladen. [4519] 
Alle Dinstag Früh ift wieder gute Blut⸗ 
und Leberwurſt zu haben bei 
[4524] Ernſt Lott, 
am Neumarkt 11 und Ohlauerſtraße 24. 


1279010 Neife-Stelle, 

Für eine Weinhandlung wird ein Reiſender 
gefucht, der ſich genügend über feine Solidität 
ausweiſen kann, und möglichſt ſchon Preußen 
und Pommern bereiſt hat. Adreſſen werden 
unter H. u. C. Nr. 21 poste restante Stets 
tin erbeten. 

Ein gebildeter, ordnungsliebender Buch⸗ 
druckergehilfe, Setzer wie Drucker, welcher 
auch im Steindruck der Feder⸗ und Gravir⸗ 
manier gewachſen, ſucht baldigſt eine Stelle. 
Gefaͤllige Offerten beliebe man unter der Chiffre 
J. J. Wohlau poste restante zu ſenden. [2769] 

Ein Pharmazeut, beſtens empfohlen, 
ſucht ein Engagement wo möglich in Nieder⸗ 
Schleſien. Offerten werden erbeten unter 
6. I. Stroppen. [4515] 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der das Pa⸗ 
piergeſchäft erlernen will, kann ſich melden in 
der Papierhandlung von J. Bruck, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 21. [4525] 


2 Kommis, die in a er ah gear⸗ 
beitet haben und tüchtige Verkäufer ſind, wer: 
den bald geſucht. Adreſſen unter der Chiffer 
A. Z. Nr. 18 in Reichenbach i. Schl. werden 
franco erbeten. 2749] 


Auf den Wirthſchafts⸗Aemtern Bujakow, 
nächſt Gleiwitz und Bobreck bei Ruda ſtehen 
u je 200 waidefette Schafe zum ba gi 

erkauf. [2713] 

Ein Kaufmann, deſſen Zeit nicht ganz in 
Anſpruch genommen wird, offerirt ſich zur 
Führung der Bücher bei den Herren Gewerbe⸗ 
treibenden gegen billige Gratification. Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird garantirt. Die darauf 
reflektirenden Herren erfahren das Nähere im 
Comtoir Herren⸗Straße 20. 2725 


Franz. Prünellen, 

„ geſchälte Birnen, 
„ Feigen, 

„ Pfirſichſpalten 


in kleinen Kiſten und Schachteln, 
Trauben⸗Roſinen (Lechos), 

7 7 : (Catites), 
Smyrnaer Feigen, 
Kranz⸗ u. Pugl.⸗Feigen, 
Iſtrianer Haſelnüſſe, 
Teltower Rübchen, 
Tiroler Rosm.⸗Aepfel 


offeriren von friſcher Sendung: 


Gebrüder Knaus, 


2782 Ohlauerſtr. 5/6, zur Hoffnung. 


Kieler Sprotten, 
Spick⸗Flundern, 
Flick⸗Heringe, 
Speck⸗Bücklinge 
empfing und empfiehlt: 2781] 
Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Kieler Sprotten, 
Gänſebrüſte, 
Neunaugen, 
Teltower Rübchen 


empfiehlt aus geſtern erhaltenen friſchen Zu⸗ 


fuhren: 
C. J. Bourgarde, 
4523 Schuhbrücke 8, goldne Wange, 
Ein Mahagonf⸗Flügel (engl. Mechanik) 
ebaut von Be alis te t zum Verkauf: Neue⸗ 
elt⸗Gaſſe Nr. 5. [ 4516] 


„Schafvieh Verkauf, 
uf de minium Kochern bei Haltauf 
n 150 Stück 
— 5 — Serkan Schafe und 1 8 


Friſche Rapskuchen, 


auch Bruch und Grus, find billigſt abzulaſſen 
Junkernſtraße Nr. 10, [4529] 


Wohnungen von 2—3 Stuben, Kabinet, 
Beigelaß und Gartenlaube find zu vermiethen 
Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. (4522 


Antonienſtraſie ſt ein 


reundliches Comptoir ſofort zu ver- 
{ äheres daf. beim Eigenthümer, 


ELLE — — 
Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
ee am 29 Deister 1888. 
feine mittle ord. Waare. 
1354-165 % 36 


Weißer Weizen 
Saber dito 143—150 93 67 = 
Koggen 109—111 105 102° = 
70 73 67 6 ⸗ 
aer 41— 42 37 35 
5 88 = 


een 94— 96 90 
Kacrofel-&piritus 15% Thlr. bez. 


ih 


